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Die Wahlschlacht
in Englaad .

Heute finden in einem der Mächtigkeit
Länder der Welt , in dem Mutterland - des
größten Imperium , das die Geschichte der Neu -
Zeit kennt , die Wahlen in das Unterhaus statt .
Sie werden unter dem alten Schlagwort »Frei -
Handel oder Schuhzoll " ausgekämpft . Auf der
einen Seite stehen die bisherigen Machthaber ,
die kpnservative Regierung , welche die Lösung
der schwierigen Wirtschaftsproblcme Englands
im Hochschuhzoll sehen , auf der anderen Seite
die bürgerlichen Freihändler , die sich um die
liberale Partei gruppieren und vor allem die
englische Arbeiterpartei , die Hoffnung des eng -
tischen Proletariates und der Arbeiter aller
übrigen Länder , welche nach dem Kriege einen
so glänzenden Aufschwung genommen hat .

Schon in der ersten Hälfte deS neunzehnten
Jahrhunderts wurde das innerpolitischc Leben
Englands von der Frage „Schutzzoll oder Frei -
Handel " beherrscht . Insbesondere die Getreide -
zölle standen im Mittelpunkt des Kampfes . Die
englischen Grundbesitzer , die k o n s e r v a t i -
v c n L a n d l o r d s , hielten zähe an den ,
Schutzzöllen für Getreide fest , weil sie von der '
Konkurrenz des amerikanischen Getreides eine
Schmälcrung ihrer Profite befürchteten . Ann
der anderen Seite standen die liberalen
F a b r i k a n t e n, die von der Beseitigung der
Gctrcidezölle mit Recht eine Senkung der
Lebenshaltungskosten der Arbeiter erwarteten
und infolge die billigeren Produktionsbedin - i
gungen erhofften , der englischen Industrie , der !
englischen Baumwoll - und Eisenwaren die Herr -
schaft auf dem Weltmarkt zu sichern. Dieser
Kampf endete mit der Aufhebung der Korn -
zölle im Jahre 1S4G , mit dem Siege der libe -
ralen Bourgeois über die konservativen Land -
sunkcr , und diese Entscheidung leitete jene
Periode „berauschenden Reichtums " ein , von
der Gladstone , der Führer der Liberalen , in
seiner berühmten Budgetrede sprach .

Als Gegen Ende deS neunzehnten Jahr -
hundert die Industrialisierung des europäischen
Kontinents immer weiter fortschritt , als ins -
besondere die d e u t s ch c Industrie mit Erfolg
der englischen Industrie den Weltmarkt streitig
machte , da erwachte die Schiitzzollbcivegung von
neuem und verband sich mit der Idee des bri -
tischen I in p e r i u ni s , das heißt , man wollte
aus England und den Kolonien eine Welt für
sich machen , England sollte seine Kolonien mit
industriellen Artikeln versehen und die Kolonien
dem Mutterlande Lebensmittel und industrielle
Rohprodukte liefern . England und seine Kalo -
nien sollten durch eine hohe Schutzzollmauer
von der übrigen Welt abgeschlossen werden , der
englische und der Kolonialinarkt für die eng -
lischc Industrie rcserviM bleiben . Zum Per -
künder dieser Idee warb Josef Chamber -
l a i n , die Wahlen von 1906 fanden unter
dieser Parole statt , endeten aber mit dem Siege
des ManchcsterliberalismuS , mit dem Siege
der Freihändler , die von der Nebcrlegenheit der

englischen Industrie nicht nur die Gewinnung
der Märkte der englischen Kolonien , sondem ,
des gesamten Weltmarktes erhofften .

Als aber Deutschlands industrielle Eni -
Wicklung auch im zwanzigsten Jahrhundert im -
mer stürmischer vorwärtsschritt , und Deutsch -
lands Waren auf allen Märkten der Welt er -
schienen , da unternahm England den Versuch . *

der ihm von der brutalen Ungeschicklichkeit der
deutschen Diplomatie so unendlich leicht gemacht
wurde , den deutschen Konkurrenten durch den j
gewaltigsten Krieg der Weltgeschichte , unschäd -
lich zu machen . Wohl ist es England gelungen , j
seine strategischen Ziele zu erreichen und s
Deutschland auf die Knie zu zwingen . Aber
die Voraussicht gewisser englischer Kreise , daß
der Krieg eine falsche Rechnung sei . daß fein |
Krieg sich bezahlt mache , nicht einmal ein sieg -
reicher , hatte sich als richtig erwiesen . Die Rech -
mmg der englische » Imperialisten dagegen hatte
sich als falsch erwiesen . Wohl wurde Deutschland
gesiegt , aber der wirtschaftliche Niederdrucks be¬
seitigte nicht nur Deutschlands Konkurrenz , son-

DasErmSchtiMNMZsch Mgemmmen
Die EMrimZ der Ssziaidemolraien .

Berlin , 5. Dezember . (Eigenbericht . ) I » der heutigen Reichtstagsdcbatt « über die Rede
des Reichskanzlers begründete Genosse Scheidcmvnn den Beschluß der sozialdemokratischen
Fraktion , für das Ermächtigungsgesetz zu stimmen . Entscheidend war dabei die Erwägung , daß
von der Lösung des Finanzproblems das Schicksal d - s ganzen deutschen Volles abhänge , eine
weitere Verzögerung müßte die Erschütterung der verfassungsmäßigen Grundlagen d« S Reiches
Zur Folge haben . Die sozialdemokratische Fraktion behält sich die sachliche Stellungnahm « zu
allen Maßnahmen der Regierung vor , sie muß aber schon jetzt erklären , daß sie die neuen
Steuerbestimmnngen für unzulänglich betrachte , nmsomchr sie eine «inseitige Belastung der min -
derbcmittelten Volksschichten bewirken müßten . Die Regierung dürfe vor einem energischen
Eingriffe in die «crmögenssubstanz nicht zurückschrecken . Tie Sozialdemokraten verlangen , daß
sobald als möglich durch Reuivohlcn das Volk darüber befragt wird , in welchem Geiste die beut -
sche Politik geführt werden soll . Vorher aber müsse der militärische Ausnahmezustand aufgehoben
und den deutschen Volksgenossen am Rhein und an der Ruhr das Recht gesichert fein) mibe -* einstufst an den Mahlen teilnehmen zu können .

Die ReichsiacsdMtle .
. Verlin » 5. Dezember . ( Wolfs . ) In der Heu-

tigen Sitzung des Reichstages wurde mit der Be¬
sprechung der gestrigen Erklärung des Reichs -
kanzlcrs die erste Lesung des ErniächtigungSge -
setzcs verbunden . Ter Sozialdemokrat Scheide -
m a n n gab folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Frak . ion ist mit
Rücksicht aus den ungeheuren Ernst der innen «,
und außenpolitischzn Lage , die sofortig « ^
wichtige Entscheidungen fordert . Zü^ i
dein Ergebnis gekommen , dem von der Reichs -
regterung befristeten Ermächtigungsgesetz zuzn -
stimmen mit der Maßgabe , daß einer Verre -
tung des Reichstages dieselbe Mitwirkung zu -
gesichert wird wie dem Rcichsrate .

Abg. Dr . K a a s ( ZentriunV der den Eintritt
der bayrischen Volkspartei in die Regierung be -
grüßte , führte u. a. aus : Mit Recht sieht die neue
Regierung die Währ u n g s - u » d F i u a u . v
frage als den Kern ihrer Arbeit an . Wir sind
grundsätzlich damit einverstanden , daß die Frage
des Verhältnisses zwischen Reich u u d Lau -
dein einer erneuten Prüfung unterisgen wird .
Wir haben zu dem Reichskanzler , der selbst ge¬
borener Rheinländer ist , das Vertraue » , daß er
seineu höchsten Ehrgeiz in die Vertretung der In
tercssen und in die Erhaltung des Deutschtum ?
de ? besetzten Gebiete setzen wird .

Als Vertreter der besetz en Gebiete Erkläre I

ich hier , wo es das gesamte Ausland hört , nie -
malS war in den weitest ' » Kreisen des deutschen
Volkes der Mills , auch um den Preis schwerer ,

national « » Seins gehender Opfer gu
einer Verständigung mit de « , Geg -
n e r , in erster Linie mit Frankreich , zu
kommen , so stark wie heute .

Teutschland ist zur Verständigung bereit ,
aber nur , wen » eine Grenze eingehalten wird ,
die für jeden eine Selbstverständlichkeit ist, einmal
die Rücksicht auf unsere tatsächliche Lcistungs -
sähigkeit , dann aber die Wahrung der
R e i ch s e i n h c i t, die preiszugeben wir unter
lebten Umständen bereit sind . In Franlrcich

:stt immer mehr der SlchcrnngSgedanke gegen -
über dcni Repavationsxedanlen in den Vorder -

grnnd . Tie Rückeriniiernng an die napolconische
Zeit sollte genügen , um Frankreich vor dem mi -

litänschen Wege zu diesem Ziel zurückschrecken zu
lassen . Eine Dauerlösnng ist nur mit Zustim¬
mung der ganzen Welt möglich . Der Einmarsch
nach Belgien lwl uns die Sympathien der Welt

gekostet . Das Rheinland ist aber drauf und dran ,

zum Belgien der N a ch k r i e g s z e i t zu
werden , wenn die Franzosen mit de » bisherigen
Me : Hoden weiter arbeiten .

Abg. Dr . Scholz ( Deutsche VolkSparteis be¬

tonte die Forderung nach N c » >v a h l e n fei ver -

ständlich , man müsse aber die katastrophale Ver -

ichlechterung der außenpolitischen Lage bedenke »,
die sich daraus ergeben würde . Tie Deutsche
p ' oltsparlei werde dnS neue Kabinett in jeder
iiiich ' . ung hin unterstützen .

Der dciiischnatioiiale Abg . Hergt erklärte ,

daß das . Volk die Hoffnung auf eine kommende

Wendung nur darin sehen könne , daß rechtSge -

sinnt « Kreise bestimmenden Einfluß ans die Regie -

rung bekämen . Tie Tculschnationalcn könnten derbis an vieGrenze » des eigenen

assOvsso ^ » esssvssssLsss ^ ? > ? s « oAosavvsassvv « vsovaae »T' lZv » T ? svscwzsvzso '

der » auch Teutschlands Kaufkraft . War doch

Deutschland vor dem Krieg Englands stärkster
Käufer gewesen und mit dem Ausscheiden der

deutschen Kundschaft mußte Englands Handel
zurückgehen . Im Jahre 1922 betrug Englands
Einfuhr 64 Prozent der Einfuhr von 1913 ,

seine Ausfuhr gar nur ßl Prozent der Ausfuhr
der Vorkriegszeit . Tic Verluste der englischen
Volkswirtschaft durch die europäische Krise in

den letzten zwei Jahren werden auf fünf Mit -

liardcn Goldkronen geschätzt , die Zahl seiner
Arbeitslosen betrug vor wenigen Tagen
1,280 . 000 . Dabei ist England auf dem Kon -

tincnt politisch und wirtschaftlich ein noch ge -
fährlichcrer Konkurrent erstanden als Deutsch -
land , nämlich Frankreich , dessen Schwerindustrie
durch die Einverleibung von Elsaß - Lothringen
an Ausdehnung und Leistungsfähigkeit gewann ,
die sich Einfluß in der Schwerindustrie der

Tschechoslowakei und Polens zu verschaffen ge -
wüßt und eben setzt einen Vertrag mit den

Industriellen des Ruhrgebictes abgeschlossen
hat . der es der französischen Schwerindustrie
ermöglichen wird , so billig zu produzieren , daß
sie den Kontinent beherrscht und die englische
Schwerindustrie ihrer Konkurrenz unterliegt .

Das Heilmittel für die schwere . Krise , in

die England dadurch zu geraten droht , sollen
nun — wie die Regierungspartei in ihren Auf -
rufe » ausführt — Schutzzölle sein , welche wenig -
stens die englischen Kolonien und den englischen
Inlandsmarkt sichern. So wie vor zwanzig
Jahren verbindet sich mit der Hochschutzzoll -

• Politik wieder die Idee des englischen Im -
pcriums , eines Weltreiches , in dem nur der

englische Fabrikant herrschen soll , eine patrio -
. tisch -chanvinistische Idee , welche die Masten des

i Kleinbürgertums und die etwa noch im Banne

! der bürgerlichen Politik stehenden Arbeiter an
! die Konservativen fesseln und die bürgerliche
l Welt vor dem Ansturm des Sozialismus rcl -
! ten soll .

Die englische Arbeiterpartei , der

sick' in der letzten Zeit hervorragende Männer

des englischen Geisteslebens angeschlossen haben ,
hat den Kampf gegen die mächtigste Bourgeoisie
der Welt aufgenommen . Ter Idee des Schutz -
zollcs setzt die englische Arbeiterschaft entgegen
die Idee der Wicderaufrichtnng der zerstörten
europäischen Welt , des Wiederaufbaues der

Weltwirtschaft . Wenn die kontinentale Wirt -

schaft wieder ausgerichtet wird , dann wird auch
Englands Handel wieder belebt werden .

So hängt von dem Ausgang der englischen
Wahlen nicht nur die Frage ab , welche Macht
die englische Arbeiterschaft in den nächsten Iah -
rcn in dem gewaltigen Weltreich ausüben wird ,
sondern das Ergebnis der Wahlen wird auch

entscheidend sein für die europäische Politik
und insbesondere für Deutschlands Zukunft .
Eine Niederlage der englischen Schutzzöllner
wird auch zu einer Niederlage Poincares . der

stärksten treibenden Kraft der europäischen Re¬

aktion . Es ist die Sache des internationalen
Proletariates , die Sache des menschlichen Fort -
schrittes , für die Englands Arbeiter kämpfen .

jetzigen Regierung kein Vertrauen cntge «
genbringen und dem Ermächtigungsgesetz
nichi Z u st i in in c n.

Abg. Haas ( Demokrat ! betonte die ruhige
Urberlegung deS Reichskanzlers , die für das Ver -
trauen der Temolralcu mitbestimmend sei . Er trat
für eine Politik der Ver söhnuna zwischen
Bürgert » m und Arbeiterschaft ein und
forderte die Sozialdemokraten dringend ans , den
Mitlelparteie » die Fortführung der bislierigen
Politik nicht unmöglich zu mache ». Die Haltung
der Demokralen werde sich nach den Taten ' der Re -
gierung richten . Redner forderte die Wieder -
h c r st c 11 n n cz der Fi n a nzhohc it der Län¬
der . 4k?cr Ausnahmezustand diirie nur vorüber¬

gehend sein .
Abg . Leicht ( Bayniche Lotlspariei ! stimmte

dem Ermächtigungsgesetz zu , spricht aber die Er -

Wartung ans , daß die Regierung , die in dem bay -
Tischen Antrag dargelegte » föderalistischen Wiiuichc
berücksichtige und betont , daß der Eintritt Doktor

EmmingerS in das Kabinett keine Bindung für
die Fraktion bedeute .

Nachdem noch Vertreter der andere » kleine »

reit Parteien dcS Reichstags gesprochen harten ,
wurden die einzelnen Pacag . aphen d. ' S Gesetzes ,
eiischließlich des Kompromispa ag aphcn , ange .
nommcn . Gegen das Gesch stimmten d e K o m-
IN II n i st e II und die D c n l j ch n a I l o n a t e n.

j Bei den Sozialdemokraten t>e »icrl !e man große
! Lücken . Morgen wind die dritte Lesung des Er -

. NlächligNNgSgesetzcS vorgenommen werde » . Außer -
! dem wird über einen k o m in n n i st i s ch e n
! M i ß i r a nc n s a n I r a g gegen das Kabinett

Marx abgestimmt werden .

Preuden tnriiöi nicht Uüm

Berlin , Ii . Te ^ wbcr . > ( Wolfs . ) Im
preußischen Landtag erklärte M,»ist cepräsi acut
Braun n. a. : Die sranzvs sche Rheinkandspo -
liiik sei nicht darc ' uf gerichtet , die preußische
Rheinproviiiz zu einem selbständigen de ' che »
Staate zu machen , sondern sie wolle d e cen »

nung dieses Gebietes vom Reich . Die LeUz . nd »
lungen , die zur Zeit von Ausschüssen politischer
Parteien und wirtschaftlichen Vere . nig ' . , »gen im

besetzten Gebiet geführt werden , bewegen sich
nach den vorliegenden Meldungen nicht immer in
dem Rahmen der deutschen Reichs - und prenßi -
scheu Staatsversastnng . Leider cj scsiy stellen ,
daß bei den Verhandlungen des Fii »' zehneraus -
schlisse ? mit dem Vorsitzenden der Rheinlaiidskam ,
Mission vi « politische » und st a a t S -

rechtliche » Frage » über die staatliche Um «

gestataung des Rheinland « mehr crörert
worden seien als die wirtschaftliche ^
und sozialen . In gewissen Kreisen werde

bereits von einem selbständigen SiealSgebilde
am Rhein gesprochen und man trage sich sogar
mit Planen aus Einbeziehung jetzt noch nnbe .

sehfer preußischer und Hess scher Gebietsteile .
Allen diesen Bestrebungen werde die preußische
StaatSregiernng den entschiedensten Widerstand
entgegensetzen . Nie werde die preußische Landes -

regiei ' unq ihre . H o h c i t s r c ch t e über ' i e

Rh ein - und Ruhrlandes proisgehe ». D> e

Slaatsreg ' ierung lehne jede tcrri orial " Aen »

dernng und jede Beeinträchtigung der preußi¬
schen HoheitSrcchte nachdrücklich ab und befinde
sich damit in Ucbercinst ' mmung mit der Bcvöl «

kerung .

sBsr normalen Zuständen im beteten
Gebiete .

Paris , l°>. Dezember . Ter Düsseldorfer Be -

richterstaitcr der „ Chicago Tribüne " behauptet auS

Anlaß des gestrigen Beschlusses der französischen
Regierung , daß die gegenwärtige Esfeltivstärke der

sivnzösischcn Besatzungstruppcn allmählich aus ein

Minimum von 10 . 000 Mann herabgesetzt werden

soll . Die deutsche Regierung wird an allen Zoll -
stationen , össentlichen Gewalten und übrigen
Aemiern wieder tätig sei ». Ter französische Gen « ,

ralstab wird von Düsseldorf nach Mainz verlegt
| werden . Der eigentliche Indnftricbczirk wird wie -

. dcr genau in den Zustand versetzt werden , wie

; vor der Besetzung . Ter Berichterstatter will in

diesem Sinne von einer sehr hochstehenden franzö -
fischen Persönlichkeit informiert worden sein .

Die Arbeitslosigkeit in Berlin .
Berlin , 5. Dez. Die Zahl der Arbeitslosen

vermehrt sich in erschreckender Weise . In der vo¬

rigen Woche ist sie in Berlin um 18 . 017 in die

Höhe gegangen . Bei den Arbeitsuachiveisen wa -
re » über 274 . 000 Personen als arbeitslos ein -

getragen . Als Kurzarbeiter waren >37 . 000 Per «
svncn gemeldet , 17 . 000 mehr als in dcr Woche
vorher .
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Der Kampf um den Miltimdentag .
Berlin » 5. Dezemver . ( Eigenbericht . ) Im

Berliner Transporlgelvertv drohi der Ausbruch
eines ersten Konfliktes . Trotzdem hier sclion löitpft
inehr als acht Stunden gearbeitet wird , wollen die

Unternehmer als Antwort auf die von den Arbei -
tern geforderte Erhöhung der Löhne die Ar -

beitszeit allgemein auf nenn Stunden

verlängern . Die Gewerkschaften wollen den

Schlichtuugsmisschuß zur Hert >eisül,r »ng eines

Schiedsspruches anrufe », unter den Arbeitern da »

gegen herrscht die Meinung vor , dost der Angriff
der Unternehmer auf die Arbeitszeit durch einen

Streik abgewehrt » verde » muh .

Die Bergarbeiter stimmen 5em

Uederftandenabtommen zu .

Bochum » 4. Dezember ( Wolfs . ) Eine Revier -

konferenz des deutschen Bergarbeiterverbandes
hat heute den Borschlag des Vcrlmiidsvorstaiid ? S,
»vonach sich die Konferenz grundsätzlich mit einem

UebevarbeitSabkoninien eiuverstanden erklärt , au -

dererfeits aber de » BerbandSverstand bmnstragt ,
sofort energische Versuche zur Berbessening dc>s

AbkoninieilS zu mache » , angenommen .
Nach einer Blättermeldung ans Gelsenkir¬

chen stimmten auch die politischen Bernfsvereini -
gütigen und auch die Hirsch - Dunkerschen Geiverk -

schaften dem Abkommen z».

Mit alle « verlSgdaren Mitteln . . .

Berlin , 5. Dezember . ( Wolfs . ) Wie der Polizei
bekanntgeworden ist. beabsichtigen die Kommuni¬

sten morgen ( Donnerstag ) Demonstrationen gro -

gen Stiles au verschiedenen Stellen der Stadt ,

besonders iin Lustgarten , zu veranstalten . Die

Polizei »vird einem derartigen verbolStvidrigen
Treiben mit allen v e r f ii g b a r e >t M i t -

teln (!) entgegentretet ».
♦

Dresden , 5. Dezember . ( Wolfs . ) Tie Komm » » ,

nisten hatten versucht , im Geheimen ein Partei -
Matt herauszugeben . Als die Polizei davon Kennt »

ins erhielt , befehlen sie die Tnukerei und verhaf¬
teten den Redakteur , zivei Schriftsetzer und eine

vierte Person . Eine Handdruckpresse »lnd anderes

Material tvurden beschlagnahmt .
*

Wanne , 5. Dezember . tWolff . ) Die Beleg -
schaften mehrerer Zechen rückten hellte vormittag
vor das Rathaus und verlangten die Anszahlnng
der Erwerbsloseminterstützuiig in doppelter Höhe
der staatlichen Sähe . Unterdessen griffen die Er -

werbslosen mit Revolverschüssen und Steinwiirsen
die Polizei an . die darauf von der S ch n ß W a f f e

Gebrauch machte . Vorläufig wurden 7 T o t e und

etwa 30 mehr oder weniger Berlehte
festgestellt . Tie Besatzungstruppen stellten die Ruhe
wieoer her und besetzten das Rathans .

Sine feine . Stütze - der Republik .

Di « ärgsten Republilseind « füllen die Reichswehr .

Berlin , 5. Dez. In den gestrigen Vorhand -

lungen vor dein Reichsrat verlas mich der Ober¬

präside in der Provinz Sachsen Abg. Hörsing ( Soz . -
Dem. ) eine längere Erklärung , in der er ans die

»nachsende Arbeitslosigkeit hinwies und erk . ärie ,
die Regierung S t r e s e m a n n habe nichts da -

gegen getan , im Gegenteil die kapitalistischen
Kreise gestützt , »velche durch Masscnemlassnngen
die A r be i t s l o s i gke i t »och vermehrt haben .
Der Belagerungszustand bestehe gegen Gesetz und

Recht . Während kommunistische , sozialdemo¬
kratische und parteilose republikanische Beamte

von einem Reichswehrkoinmandeur entfernt »ver -

den , sehe man , daß die Reichswehr mit den
ä r g st e n Feinden der Republik aitsge -

füllt wird , mit Leuten von den Organisationen
„ Stahlhelm " , «Jnngdentscher Orden " ns»v.

Ein Mer . Pütfchift beurlaubt .

München , 5. Dezember . Der im Zusammen¬
hange mit dem Hitlerpntsche verhaftete einmalige
Justizminister Dr . Roth , dessen HZ: entlassung
erst vor iveuigen Tagen vom bäurischen Landtage
mit Mehrheit abgelehnt wurde , ist ain Dienstag
abend zur Regelung familiärer Angelegenheiten
vorläufig aus dem Gefängnis entlassen
»vorden .

Knilliiigs RttZierunDtrilöruttg .
Müncheit , 5. Dezember . Tie seit einer Woche

mit einiger Spannung envartete Regierung ^ -
ertlärnng des Min sterpräsidenten von Kn il »

ling »vurde heute im ständigen Ausschüsse des

Landtages abgegeben . Die erste Hälfte der Rede

beschäftigt sich eingehend mit den politi -
scheu Vorgängen seit Einsetzung des General -

st a a t s k o >n m i s s a r i a t s . also seit dein 24 .

' September , ohne indes ) neue Gesichtspunkte zu
bringen . Der Fall L o s s o >v und damit der Kon -

slitt mit dein Reiche »vird in einer für Bayern
ehre » » volle » Erledigung in nächster Zeit
aus der Welt geschafft . : ndenl dem G neral Lessolv
außerbayrische Teile der R»' ichS »vehr mitunter -

stellt »verde ». Die Vorgänge am 8. nnd 0. No -
vember bezeichnet llnilling als Wildlvest »
drama , das sich nur deshalb ereignen konnte ,
weil damals der Polizeinachrichtendienst nnd alle
Polizeivorsichtsniaßnahmen versagt haben .
Für die Führer des Putsche « gäbe es keine
Amnestie , sondern eine gerechte Straf -
Verfolgung vor bayrischen Rich -
t « t « , aber nicht im Weifte der Roche. dmit eine
vollständige Klarstellung der Ereignisse erreicht
werde .

Am Schlüsse seiner Rede fordert Knilling für
das Reich eine nationale bürgerliche
R e g i e r u n g, die frei von jedem soz i a l i --

st i s ch e ii Einfluß ist. Die bayrische Regierung
sieht ihre dringendste Aufgabe darin , an die neue

Reichsregiernng alsbald mit ihrer Forderung >ve -

gen des verfassungsrechtlichen Ausbaues des

Reiches ans der Grundlage deS Bismarckschen
Bundesstaates heranzutreten . ES handle sich dabei

nin Rückgabe der Finanz - , PerkehrS - und Militär «

Hoheit an die einzelnen Länder . Zur bayrischen
Regierungskrise brachte die Rede nicht « NeneS ,

außer , daß sie in einer kurzen Andeutung dem In¬
nenminister Dr . Schiveyer ein unzweideutiges
Mißtrauen aussprach . Eine »vettere Klärung der

Krise , die durch den Rücktritt des Finanzminister «
noch komplizierter Ivnrde , ist im übrigen noch nicht
erfolgt .

Sie österreichische Regierung und die

- Zeamien .

Wien , 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Gestern
und heilte heben zwischen der Regierung und den

Beamten Verhandlungen ivegen der Forderungen
der Beamten stattgefunden . An diesen VerHand -
lnngen nahmen auch die sozialdemokratischen Ab -

geordneten teil . Die Verhandlungen drehten sich
darum , daß die Beamten forderten , es möge die

VerechnnngSgrundl . ' ge für die Besoldungsreform
dahin geändert werden , daß die Beantten statt
der bisherigen lö8 Märzbezüge 165 Märzbezüge
erhalte ». Heute mittags verließen die soziald ^m»
kralischen Abgeordneten das Bcrl »andlungSlokal , da
die Regienina in dieser »vichtigsten Frage nun ch-
giebig »vor . Tie Sozialdemokraten erklärten , daß
unter solchen Umständen eine Intervention der

Politiker gar keinen Zweck habe , und daß die Sache
dadurch zu einer rein geiverkschafllicheu geworden
sei . Die Regierung verhandelt zur Zeit mit den
Beamten weiter . Jnztvischen ist allerdings mit den

Eisenbahnern ein U eberein kommen

' nstandeg . ' kommen, das die von den freien Ge¬

werkschaften aufgestellten Mindestforderungen im

Wesen akzeptiert .

Wofür Frankreich Eel5 hat .
Paris , !>. Dezember . Di « Staatskommission

für Finanzen und jene für äußere Angelegenhei -
ten wurde « für heut « nachmittag vom Minister »
Präsidenten zu einer neuen Unterhaltung «inge »
laden . Poineare empfing sie diesmal in Gegen -
wart des Kriegsmintsters Maginot , denn « S

handelt sich um den Millionenkredit , der den Län -
der » der Kleinen Entente für Rll -

stungszweck « betvilligt werden soll . ( 400

Bor der Entscheil
London , 5. Dezember . Die Kandidctten » nd

ihre Agitatoren halten heute gegen 1000 Wahlver -
sammlungen ab . womit die Wahlkampagne ihr
Ende nimmt . Die Erregung ist bedeutend » nd in

einigen Wahlbezirken tcini eS mich zn Ge > val t»
I ä t i g k e i I e ii , um die Redner zu verhindern ,
sich Gehör zu verschaffen . Die Führer der Arbei -

terpartei , aus deren linkem Flügel sich die krawal »
lierendeu Elemente rekrutieren , verurteilen ihr
gewaltsames Austrete », da sie fürchten , daß da -

durch die Wahlergebnisse der Partei leiden . Es

ist jetzt sicher , daß morgen nacht « nur ungefähr
195 Wahlergebnisse und die »vetteren 200 bis 309

erst Freitag nachmittags bekanntgegeben werden
können . Im Wahlkreise West Derbyshire »verde »
N e »i lv ahle » ausgeschrieben werden müsse » , da
der liberale Kandidat , der diesen Kreis seit dein

Jahre 1918 vertrat , plötzlich gestorben ist .
Die Prophezeiungen über daS Ergebnis der

morgige » Wahle » lauten ganz verschieden , da alle
drei Parteien behaupte » , daß sie während der

Wahlkampagne einen bedeutenden Fortschritt er¬

zielte ». Weder die Liberalen »och die Arbeiter -

parte ! erwarte » , das ; sie im neuen Parlamente die

absolute Mehrheit erreichen könnten . Bei diesen
beiden Parteien handelt eS »ich nur darum , »velche
von ihnen die M e h r h e i t der O p p o s i t i o n s -
Mandate erhalten »vird , »tut in Westminster den

offiziellen Platz oder „ Seiner Majestät " Opposition
einnehmen können . Die konservative Partei spricht
die Ueberzenanng ans , daß ihr die morgigen Wah¬
len die Mehrheit über alle übrigen Parteien bei »

gen . Der bisherige Ackerbanminister Sir Robert
Sauber « sagte gestern abends in seiner Wahl -
Versammlung voraus , daß die Ko» seroaii " en » wr -

gen sämtliche bisher innegehabte » 340 Mandate

ldie Zahl der Abgeordnetensitze beträgt 015 ) de -

Haupte » werde » und daß es sich bei der Liberalen -
nnd Arbeiler - Parlei nur um einen kleinen Unter -

' chied der Abgeordnetensitze handeln wird .

BitlMlen ; » ii - uns

Innenpolitik .
9t , ftcfauU . Bulg . rl . n. In 9 - 4 $ * * ,

Mihailischess , äußerte flch zu un « üb « Fra -

gen de « bulgarischen Politik :

Der Gesandte kam zunächst auf die Red ? des

Abgeordnelen Du b i c k y, die dieser im Laufe dr

Budgetdebatte im Abgeordneteiihause hielt und
in der er schivere Beschuldigungen gegen Mihail -
tschesf erhob . Dubiely hatte bekanntlich zwei de -

lastende Behauptungen aufgestellt . Er sagte , daß
Mihailischess ein Dienstmädchen Dcskalows , Ivel ,

ches der Mitschuld an feiner Ermordung verdäch -

Millionen für Polen , 300 Millionen für Süd -

slawien und 199 Millionen für Rumänien ) . Der

Berichterstatter des Finanzministeriums B e r -

anger hat nach einer Reis « dnrch die Staaten

Mitteleuropas die Bewilligung des Kredits emp¬

fohlen . ES scheinen sich aber zunächst einige Be -

denken eingestellt zu haben , welche neue Ueberle -

gung notwendig machen . Wichtige Personen des

Senates sollen der Ansicht sein , daß die Bewilli -

gung dieser Anleihen die Staatskasse zu sehr be -

lasten würde ; man möge den in Betracht kam -

menben Staaten die Ausschreibung einer ösfent -
lichen Anleihe in Frankreich empfehlen .
Neber diese Fragen soll heute in der Kommis -
sionssitzung entschieden werden .

Der Ministerpräsident beleuchtete die Frage
vom diplomatischen , militärischen und sinanzicl -
len Standpunkt und betont « insbesondere , daß die

in Aussicht genommen « » Bestellungen
dnrchwegs in Frankreich erfolgen werden .

Die Kommission hat danach mit Stimmen -

Mehrheit die Kredltvorschläge für Polen und

Südslawien angenommen . In Uebereinstimmung
mit den zuständigen Regierungen »vird die Kom -

Mission demnächst über die Kreditgewährung an

Rumänien verhandeln .

Die FflöOPtoc ' rago .

Paris , 5. Dezember . Der Entscheid des

ständigen Gerichtshof «» in der Jaworinafrage soll

morgen publiziert werden .

Pari », 5. Dezember . Maurice BarreSist

plötzlich gestorben . — Barrcs — ein Freund Poin -
rares — war ein Verfechter des extremen Ratio -

nalismus .
*

Budapest , 5. Dezember . ( UTKB. ) Die kgl.
Kurie hat I/Ciitc das »veg . en Ermordung des

Grafen Tisza gefällie Urteil , wonach der « nge -

klagte Marz « » Gärtner eine 14jäl >v ge Z> chcha. S-

strafe zu verbüßen hat , bestätigt . Das Urteil

ist damit in Rechtskraft getreten .

* •

Belgrad , 5. Dezember . Ter hervorragendste
serbische Ehirnrg Dr . Vojislav S u b o t i ü ist im

04 . Lebensjahre einem Herzleiden erlegen .
*

Kristiania , 5. De ember . Da « zweite Komitee

des Storting brn beschlösse»! , den Friedens -
preis in diesem Jahr nicht zn verteilen .

Der Betrag wird gemäß den Bestimmungen der

Stiftung für das nächste Jahr zurückgehalten .

in En gland .
Aal wln Arm in Arm mit Boincar « .

London , 4. Dezember . In einer Wahlrede in

Great Malvcrn erklärte der Premierminister auf

die Anfrage , ob er eine Bcrsidjcruitg geben könne ,

daß er alles tun »verde , was in seiner Macht

liege , um Deutschland zum Zahlen zu

bringen und den Franzosen die not wen -

dige Unterstützung zur Erzwingung der

Zahlung zu geben : „ Tie Antlvort lautet des hend .

ES ist mir , wie ich glaube , geglückt , die Entente

mit Frankreich wiederherzustellen , aber ich wünsche

hinzu ufügen , »vas ich bereits früher gesagt habe ,

daß ich an erster Stelle probritisch bin . "

Lloyd Georges Friedensbemühungen .

London , 5. Dezember . Lloyd George er¬

klärte bezüglich der ReparaiionSfrage , als Pre¬
mierminister habe er der französischen Regierung
vorgeschlagen , die Frage der Reparationen an den

Völkerbund zn veriveisen . Poineare habe es

abgelehnt , diesem Borschlage zuzustimmen .
Darauf habe er dasselbe der Regierung Bonar
La »v nahegelegt , sei aber auch hier a u f W i d e r -

stand gestoßen . Bezüglich der Fr . ge eines

umfassenden Völkerbundes , der sobald als möglich
alle Nationen einschließen sollte , antwortet Lloyd
George , er habe den damaligen deutschen Kan ler
in Geil « « aufgefordert , dem Völkerbund bvizu -
treten . Die britische Regierung , deren H upt er
( Lloyd George ) gewesen sei, habe das Angebot ge -
macht , einen deutschen Antrag auf Aufnahme in
den Völkerbund zu unterstützen . ES sei weiter »

»vesentlich fiir die Leistungsfähigkeit des Völker¬

bundes , daß die Vereinigten Staaten Mitglied
wären .

tigt ist, in feine Dienste aufgenommen habe , ferner ,
daß er in Sofia die Adresse Daskalows öffentlich
bekanntgegeben habe . Demgegenüber erklärt

Mihailtscheff , daß das Dienstmädchen Daskalows
einen Monat vor seiner Ermordung seinen Dienst
verlassen und von Mihailtscheff bloß »vegen seiner
Kenntnis der russischen Sprache , und zwar 1 —2

Tage vor der Ermordung Daskalows , aufgenom -
inen worden sei. Aus der Wohnadresse DaSka -
lows hat Mihailtscheff nie ein Geheimnis gemacht ,
weil sie so »vie s» selbst dem letzten bulgarischen
Studenten in Prag bekannt »var . Bankhäuser ,
Zollämter und andere Unternehmungen , die For -
derungen an Daskalow hatten , fragten bei der Ge -

sandtichaft öfters nach der Adresse Daskalows und
erhielten natürlich Auskunst . Die bulgarische Re -

gierung Hab« ebenso wie der bulgarische Gesandte

0. Dezember 1923 .

in Prag mit der Ermordung Daskalows nichts m
tun . Die Kampagne eines Teiles der tschechisch ?»
Presse richte sich nicht nur gegen die bulgarische
Regierung , sondern sie schafft , wenn vielleicht auch
unbeabsichtigt , eine Mißstimmung gegen das bnl -
garische Volk überhaupt . Der Gesandle führt hie .
für einige Beispiele an . So brachten der „ Veit -
kov" , das „Ocske Slovo " , das „ Prager Tagblatt "
nnd andere Zeitungen ein gleichlautendes ' Tele -

granim , das seine Quelle in der Wiener „ Stunde "
haben dürfte , in welchem behauptet »vird , daß der

ungarisch ? Oberst Pronay in Sofia vom Minister
Kasanoff empfange »! » vorden sei und daß bei einem
Bankett der Regierungsparteien Pronay der

Hoffnung Ausdruck gegeben habe , Magyarien
»verde gemeinsam mit Italien und Bm' gcirien ge -
gen den Feind , gegen Jugoslawien , marschieren .
Diese Nachricht bezeichnet Mihailtscheff als Lüge ,
darauf berechnet , die Beziehungen zivischeil Ingo -
slalvien » nd Bulgarien zu vergifteil . Pronay sei
iiberhanpt nicht in Bulgarien geivesen , konnte also
bei Kasanosf mich nicht empfangen »verde ». Der

beste Beweis dafür , daß die bulgarische Regierung
nicht reaktionär sei, sei der Umstand der Teilnahme
der bulgarischen Sozialdemokratie an der Regie -
rung . Die bulgarische Sozialdemokratie sei nun
bald dre ' ßig Jahre alt und ihre hervorragendsten
Führer »vareii Mitarbeiter der Stuttgarter „ Neuen
Zeit " und des Wiener „ Kamps " , sie verfügen in
der Internationale über »vohlklingende Namen .

Deshalb »verde auch das Bestreben einiger Eini -

?ranten, die an Bandervelde und Longnet schrie »
en nnd die bulgarische Sozialdemokratie anzu »

schlvärzen versuchten , erfolglos abprallen .
Die bulgarische Sozialdemokratie habe au da «

Büro bei Londoner Internationale eine ausslihr .
liche Denkschrift gerichtet , in der über die Er -

eignisse nach dem 9. Juni an die Internationale
Bericht erstattet und In dem die Internationale er -
sucht »verde , diesen Bericht in ihrem Bulletin zu ver -

öffentlichen und allen sozialistischen Parteien , dl «
der Internationale angeschlossen sind , zu schicken .
Zum Schlüsse werde die Internationale ersucht ,
zur Prüfung der bulgarischen Berhältnissr eine

Kommission nach Bulgarien zu entsenden , der
die bulgarische Regierung alle Freiheit gewähren
werde und die ihr willkommen sein »verde . Der

bulgarische Sozialdemokrat Janko Sakasov »vcilt «
vor einigen Wochen in Gen f, wo er mit Führern
der gelverkfchastlichen « ad politischen Arbeiterbe -

wegung konferiert «, unter anderem auch mit dem
Direktor de » Internationalen Arbeitsamtes T h o -

m a s. Er habe ganz Westeuropa bereist und mit

Renandel » Paul Faur » , Andrö Pierre ,
Vanderveld « gesprochen . Der Brüsseler
„ Peuple " veröffentlichte eine ausführliche Tar¬

stellung der Haltung der bulgarischen Sozialdemo -
kratie . In verlin habe Sakasov mit Otto Well « ,
Müller , Hilserding,dem „ BorwLrt « " - R« dak .
teur Stampfer « nd anderen Führern der beut -

scheu Arbeiterbewegung gesprochen . Die deutschen
Genossen hätten erklärt , daß sie wegen ihrer «ige -
neu Sorgen der bulgarischen Arbeiterbewegung
nicht die nötige Aufmerksamkeit widmen können .

Wien stehe leider — sagte der Gesandte —
unter dem Einfluß der jugoslawischen Tendenz «
Meldungen ; von dort läinen auch allerlei gegen
Bulgarien Stimmung machende Nachrichten . Die

bulgarische Regierung sei ohne »veiteres bereit ,

tschechoslolvakischen Journalisten die Einreise nach
Bulgarien zwecks Prüfung der dortigen Verhält¬
nisse zu gewähren . Den von tschechischer Seite er -
hobenen Vorwurf der germanophilen Politik lehne
der Gesandte ab . Wenn Ab . Dubiely sagte , daß
Bulgarien die Brücke zwischen Deutschland nnd
der Türkei bilde , so sei dazu zu sage »,daß bei dein

gegenwärtigen Zustand Deutschlands eine solche
Brücke eine Brücke über Moorland wäre .

Ueber die innerpolitischen Verhältnisse Buk -

gariens erklärte Mihailtscheff , daß am 18 . No -
vember die Wahlen in die Svbranje stattgefunden
haben , bei welchen die bürgerlichen Demokraten
und die Sozialdemokraten 640 . 000 Stimmen ,
während die Kommunisten und StambolijSki -
anhanget 250 . 000 Stimmen auf sich vereinigten .
Bei den vorhergehenden Wahlen errangen die

Komntunisteil allein 200 . 000 Stimme » , sie haben
also ihren großen Einfluß zum großen Teile ver -
loreu . Die Wahlen hätten sich in vollster Fre h? it
vollzogen nnd es seien in den opPosition - Mm

lniihen keine Beschwerden laut geworden . Die

Sozialdemokraten errangen 30 Manda . e . Mi¬
nisterpräsident ZankowMtte die Wahl Zwilchen
dem äußersten rechten Flügel , der nationallioera -
len Partei und dein linkeil Flügel , den Sozial «
demokraten , da diese 2 Extreme sich in der Regie -
ritng nicht vertrugen . Zankow wählte die Sozial -
demokraten . Die Nationalliberalen , das sind die

Anhänger Dr . Radoslavovs , stehen zur Regierung
in schärfster Opposition . Am 9. Dezember soll die

neugewcihlte Kammer eröffnet »Verden , die die ge -
setzgeberischen Experimente Stambblijskis korrigie¬
ren »verde .

Di « . Haltung eines Teils der tschechischen
Presse findet der Gesandte unbegreiflich . So
melde gerade gie vorgestrige „Lestoslovenka Repn -
blika ", daß am 28 . November in Sofia eine Sie -

gesfeier anläßlich des Sturzes Stambolijsiis statt¬
gefunden habe , bei der neben den bulgarischen
Emblemen auch die Abzeichen Mazedoniens und

Südserb ' . elts zn sehen gewesen seien . Demgegen¬
über erklärt der Gesandte , daß es sich nicht um
eine Siegesfeier anläßlich des Sttlrzes Strnnbo »

lijSkiS gehandelt habe , sondern um die Feier eines
nationalen Gedenktages . Abzeichen Mazedonien «
und Südserbiens seien nicht verwendet worden .
An der Feier nahmen die Mazedonier nicht teil .

Gegenüber den Nachrichten von einem Greuel «

regime erklärte «r , daß die bulgarische Regierung
alle Aufftändler mit Ausnahm « der Anstifter , so«
gar auch jene , di « mit Waffen in der Hand ver -

haftet wurden , amnestiert habe .
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Die Geschiistsordmmg .
Ter Präsident des Senates ist in eine höchst

reinliche , man kann Wahl ohne Uebertrcibnng
sogen , in eine schmutzige Affäre verwickelt . Der
Präsident dcö Senates »st keine belanglose Person ,
seine Tätigkeiten und Eigenlasten mögen wie
immer beschaffen sein . Er ist der Vorsitzende eine «
der beiden Häuser des Parlamentes , ohne dessen
Zustimmung keine Borlage , von gewissen neben -
sächlichen Ausnahmen abgesehen , zum Gesetz , er -
hoben werden kann . Siegen ihn wird die Beschul¬
digung erhoben , er habe politische Parteien . »
dem Zwecke bestochen , um eine privaten Gesell -
sch,".kt, an deren Spitze er steht , Vorteile zu ver -

schaffen — ein Vorwurf , der umso schwerwiegender
ist , als derjenige , der ihn erhebt , sich nicht hinter
einer feigen Anonymität versteckt , sonder » mit

seinem vollen Namen für die Beschuldigung ein -
steht . TaS Organ einer der Koalition angehörigen
Partei vermittelt diese Anschuldigungen der Oef -
fcntlichkcit , die gesamte deutsche und tfckjcdjtfch «
Presse sorgt für die weiteste Verbreitung . Ter auf
diese Weise Angeschuldigte stellt ebenso , wie die

beteiligten politischen Parteien alles in Abrede ,
ohne den gewünschten Erfolg zu erzielen .

In diesem Augenblick tritt der Senat zw
fammen . Die Mitglieder desselben sehen auf der
Präsidententribüne den Mann , der in Verfolgung
der privaten Interessen der von ihm geleiteten
Ge' ellschaft , zu dem verwerflichen Mittel der Be -

stcchung politischer Parteien gegriffen haben soll .
Ter Präsident des Senates vertritt nicht nur die

Mchrheilsparteien , die ihn gewählt haben ; er ist ,
oder soll sein , der unparteiische Führer de » ganzen
Hauses in dessen Leitung . Er muß makellos va -

stehen , wenn eine gedeihliche Führung der Perla -
mentarischen Geschäfte möglich sein soll . E » ist
wohl das geringste , >vaS jede » Mitglied deS Se -
nateö von dessen Präsidenten fordern kann — ein «

moralisch einwandfreie Persönlichkeit .
Wir wollen jetzt weder von der . Haltung Pra -

Scks , noch von jener der Mehrhcitsparteien zu dem

Antrage unserer Genossen auf Einsetzung eine »

parlamentarischen Untersuchungsausschusses fpre »
chen, so brfrcncdlich beides fein mag . Aver eS ist
doch da « felbswerständlichste von der Welt , daß in
einem solchen Falle jedem Mitglied de » . Hanse »
die Gelegenheit gegeben werden muß , im Wege
einer Anfrage oder Erklärung , dies « Affäre , die
durchaus nicht die Sache PraSekS oder der Mehr¬
heit ist , zur Sprache zu bringen . Und da hat sich
nun die merkwürdige Tatfache ergeben , daß die

Geschäftsordnung und die brutale Handhabung
derselbe », sowohl seitens des Präsidenten , als

seitens der Koalitionsparteien , eine solch « Anfrage
oder Erklärung unmöglich macht .

Sehen tvie einmal die Geschäftsordnung d « S
Senates an . Im Paragraph 13 werden die Gegen -
stände anfgrählt , welche Gegenstand der Berhand -
hingen seilt können . Eine Anfrage oder Erklärung
findet sich in der Aufzählung nicht .

Nun hat Präsident PraSek zu Beginn der

Sitzung am 27 . November eine Erklärung adge -
geben , in der er die schon im ZehnerauSschnsse der
Koalition erfolgte Ableugnung wiederholt . Unsere
<Genossen haben den Antrag gestellt , über diese
Erklärung sofort die Debatte zu eröffnen . Dieser
Antrag wurde vom Präsidenten unter Berufung
ans den Paragraph 41 der Geschäftsordnung , wo¬

nach Debatten und Reden zu den Mitteilungen
des Präsidenten nur gestattet sind , insofern die

Geschäftsordnung dies ausdrücklich festsetzt , a
limine abgewiesen , ohne über ihn abstimmen zu
lasse ». Paragraph 44 bestimmt , daß Reden zur
t ^schäftsordnnng , persönliche und sachlich « Br -

mcrlnngen , bloß » ach Ermessen des Präsidenten
gestattet sind ; solche ' Reden dürfen nicht länger als

fünf Minuten dauern . D S Verlangen unserer
Genossen , auf Grund dieser Bestimmung eine Be -

merlung machen zu dürfen , wurde vom Präsi -
deuten glatt abgewiesen Endlich bestimmt Para -
graph 69 , daß jeder Senator den Präsidenten
wegen seiner Verfügungen befrag ««
kann , diese Anfrage ist schriftlich der H «Skanzlei
zu überreichen , und sie ist binnen 14 Tage « u
beantworten . Auch ein diesbezüglicher Versuch
wurde unter Hinweis darauf , daß e » sich nicht
niil eine Verfügung des Präsidenten handelt , zu -
rückgctviesen .

Und so geschah das Unerhörte , daß « » nicht
möglich war , die Angelegenheit auf gifchäftiord-
nungSmäßigem Wege zur Spvechc zu bringen .
Nnr der Zufall , daß gerade auf der Tagesordnung
das Gesetz über die landwirtschaftlichen Bezirks -

vorschußkassen stand , ermöglichte unserem Redner ,
die Spiritnsaffärc zur Sprache zu bringen , wobei
d/r amtierende Vizepräsident — allerdings ohne
«rsolg — »<*£ ' Ate , den Genosscn von feinem Bor -

haben durchs wiederholte Rufe znr Sache und

drohende Wortentziehung abzubringen .
Tie Geschäftsordnung ist eines der infamsten

Erzeugnisse o: r Revolntionsversamlmung . Es ist
schon unerhört , daß sich das Parlament feine Ge -

schüftSordnung nicht selbst gegeben hat , sonder »

die brutale Handhabung seitens deS Präsidenten
mtd der Mehrheit zu « wer unerträglichen Fesstl .
Bekanntlich leben wir in einem demokratischen
Staat . Das Wort „ Demokratie " fehlt niemals in
einer Rede eines tschechischen Politikers . Die häu¬
fige Wiederholung erregt oft genug ein Gefühl
von Ucbelbefinden bei wirklichen Demokraten .
Sehen denn zum mindesten diejenigen unter den
tschechischen Parteien , denen die Demokrat « wirk -
uch Her enssach ^: ist, nicht ein , daß sie der Demo -
kratie keinen schlimmeren Schaden zufügen kön .
neu , als durch eine solch unmögliche GeschäflSord -
innig und durch die noch unmöglichere Handhabung

derselben . Wir sehen ein , daß sich die Mehrheit
gegen Obstruktion schützen will ; in einem ans
Grund eines allgemeinen und gleichen Wahl -
rechtes gewählten Parlaments darf es normal
keine Obstruktion geben , welche die Beschlußfassung
der Mehrheit unmöglich macht . D i e B c r h i n -

derung der Obstruktion ist aber him -
m e l w e i t entfernt von der V e r h i n -

derung einer Anfrage über Gegen -
stcinde , welche die gesamte Öffent¬
lichkeit aufwühlen , und welche den Senat

in der Person seines Präsidenten noch ganz beson -
dcrS treffen . ES gibt wohl kein Mittel , die De -
mokratic zur Freud « ihrer Gegner wirkungsvoller
zu diskreditieren , als eine solche Geschäftsordnung ,
und eine Mehrheit . Welche noch über das elende
Machwerk hinaus die Minderheit vergew ' ltiat .

AuS alledem gibt es nur eine Schlußfolge¬
rung : Kampf gegen diese Geschäftsordnung bis zu
ihrer völligen Beseitigung und Ersetzung derselben
durch eine moderne , den Erfordernisse » der Te -
nwlratie Rechnung tragende Geschäftsordnung !

Ae Spiritusafföre .
Der BndgetauSschuß des Abgeordnetenhauses

hielt eine Sitzung ab, in der Abg. Reme 8 über
Reaicrnngsverordnung betreffend die ' Maßnahmen
in der Spirituswirtschaft referierte . Er . rekapitu -
lierte in groben Umrissen di « Ereignisse , die sich
seit dem Umsturz bis zur heutigen Zeit auf diesem
Gebiet « vollzogen und beantragte , daß dem Abge¬
ordnetenhaus « empfohlen werde , die v o r l t e -

gende Regierungsverordnung dem

verfassungsrechtlichen Ausschüsse
zuzuweisen . In einem zweiten Antra « for -
verte er , daß di « Regierung dein Bndgctausschusse
den mit der Gesellschaft für die Ver¬

wertung des Spiritus abgcschlasse «
nen Vertrag - vorlege und drittens bean »

tragt « er , daß die Regierung aufgefordert werde ,
ein SpirituSgesetz vorzulegen . Reni e 8

konstatiert ferner , daß ihm die Erklärung des Prä -
sidenten des Senates nicht genüge und daß es im

Interesse der Reinheit unseres öffentlichen Lebens

nötig ist, daß der Präsident des Senates der Oef -
fentlichkeit einen Bericht erstatte , der alle Zweifel
darüber , daß das Geld aus dem sogenannten Pro -

pagationSfond der Genossenschaft der SpirituSbren »
nereien nicht zu irgendwelchen Nebenzwecken ver -

wendet wurde , ausschließt .
Genosse laub hielt «ine Rede , in der er die

SpiritnsWirtschast ausführlich behandelte und in

der er schließlich folgenden Antrag stellte :
Dl « Reglern «, , hat «ine vom 1. August 1023

Hattert « Regiernngsverordnung Zahl 17 » erlassen ,

durch welche vorlehrongen für eine vorübergehend «

«plritnSdewirtschastnng brtrossen werden . Di « Re -

gierung bernft fich hiebet ons da « « es . » vom

1». » prU 1920 . vr « » h Paragraph 1 diese « Be¬

sehe « Wied die Regierung ermächtig «, zur Regelung

de « dnrch den Krieg heevorgerusenen auherordent -

« che « wirtschaftlichen - der gesundheitlichen verhält -

ntss « den Verordnung » » - « « anzuwenden , wo sonst

ein Besetz erforderlich war » , wen » sich hiezu die

dringend « Notwendigkeit ergibt , und wenn der mit
der Vorlage der Angelegenheit an die gesetzgebende
Körperschaft verbundene Ausschub der Angelegenheit
abträglich wäre . Im zweiten Absatz dieses Para -
graph 1 wird ausdrücklich festgesetzt , daft sich diese
Ermächtigung nicht erstreckt aus die Regelung von
Finanzverhältnissen , soweit Linzelpersonen mit
össentllchen Abgaben belastet werden . LS kann
Wohl nicht behauptet werden , daß es sich bei der
Regelung der Spirituswirtschaft nm Regelung
durch den Krieg hervorgerufener anßerordentlicher
wirtschaftlicher oder gesundheitlicher Verhältnisse
handelt . Es kann auch nicht behauptet werden , daß
nicht di « Möglichkeit geboten gewesen wäre , die An -

gelegenhelt , die seit geraumer Zelt der Lösung
harrt , der Rationalversammlung zur ordnnngs -
mäßigen Beratung zu unterbreiten . Der Audget -
auSschuß ist vielmehr der Ansicht , daß mit Absicht
die ParlamentSpause zur Erledigung der Angele »
genhelt benützt wurde . Der Hinweis aus da « Be .

setz vom 15. April 2920 ist schon in Verllcksichtignng
de » Absatzes 1 des Paragraph 1 nicht zntressend .
In der Berordnnng wird aber im Paragraph 5

festgesetzt , daß für jeden Heltoliter Spiritus 8 Kro -
nen 20 Heller an dl « StaatSlass « abzuführen sind .
Aus Brund de « vorzitirrten zweiten Absätze » de «

Gesetze « vom 10. April 1020 Z. 337 war also die

Regierung nicht berrchtigt , unter Anlehnung an

dieses VZesetz eine Lasten für Einzelpersonen zwei -
sello « beinhaltete Verordnung zu erlassen .

Der Budgetausschuß beantragt
daher , dem A b ge or dnc tc n h a u sc , die

Verordnung vom 1. August 1923 nicht
zur Kc n nt n i s zn n c h m e n.

Tie Anträge R e in c 5 wurden angenommen
und der Antrag des Genossen Taub rückgestelli ,
bis zu dem Zeitpunkt , da sich der Ausschuß wieder

mit der Spirituövorlage beschäftigen wird .

Sodann wurde die Sitzung geschlossen .

Der SwatmsrmW « «
im BwdgetauSfchutz des Senats .

Gestern vormittag « hat der BudgetauSschuß
de » Senate » die Beratung des Budgets für das

Jahr 1924 begonnen . Als Vorsitzender des A» S -

schnsses fungiert Senator Iirasck .
Gleich bei Beginn der Sitzung hielt der ,r >-

nanzminister Bekta ein kurze « Erposec . Er be -

sprach nur im allgemeine » die nach seiner Anficht

eingetretenen Ersparnisse im nächstjährigen Bnd -

get . Di « Höhe der Staatsschulden lann

nach den Angaben des FinanMinister « erst dann

endgültig festgestellt werden , wenn das ganz « Re -

parationcproblem gelöst sein wird .

Ferner berichtet « der Finanzminister , daß

sich die Regierung mit der endgültigen Lösung

der Kriegsanleihe beschäftigt und er hofft , daß

dies « Angelegenheit einer baldigen Erledigung
zugeführt wird .

Hierauf sprach der Gencralberichlcrstatter
Dr . Homert . Dieser bemängelte , daß der Voran -

schlag für das Jahr 1924 wiederum zu spat vor -

gelegt worden ist . Nach seiner ' Ansicht sollte der

Voranschlag bereits anfangs Oktober dem Abge -
ordnetcnhausc vorgelegt werde » . Bei diesem Vor -

gange hätte das Abgeordnetenhaus genügend Zeit

zur Beratung des Voranschlages und auch der

Senat würde freier verhandeln können , als es jetzt
möglich ist. Ter Generalberichlerstatter führt
auch Klage in der Richtung , daß die bei der Be -

ratung de » vorjährigen Budgets angenommenen

Resolutionen von der Regierung überhaupt nicht
oder ganz unzureichend erledigt wurden . Bon

dem Boranschlag selbst ist der Generalredner nicht
ganz befriedigt , weil die E n d z a h l e n d e s V o r »

anschlage » weniger gesunken find ,
' alSeSdemallge meinen Preisabbau
entspricht .

Nach dem Generalberichterstatter sprachen in

der Debatte di « Redner aller Parteien .

Genosse Jaroli « erhob zunächst Protest gegen
die im Eilzugtempo vorgenommene Beratung des

Boranschlages . Dnrch derartige Verhandlungen
wird di « Entscheidung deS Parlaments über die

Art des StaatSvoranschlagcS zur reinen Formali -
tat herabgewürdigt . Im Verlaufe seiner Ausfüh¬
rungen sagt Redner , daß die Regierung die viel -

fach angekündigten Versprechungen bezüglich der

Ermäßigung de » StaatSvoranschlages nicht erfüllt
hat . Sie hat durchgesetzt , daß zunächst bei den

Staatsbeamten « nd hierauf in den privaten Be -

trieben die Löhne der Arbeiter und Angestellten
um die Hälfte gekürzt worden sind . Als dieser
konzentrisch « Kampf gegen die Löhne und Gehäl -
ter eingeleitet worden ist , hat die Regierung immer

gesagt , daß die « notwendig sei, um die Ausgaben
de » Staates herabdrücken zu können und unsere
Volkswirtschaft neu beleben zu können . Genosse
Iarolim beschäftigt sich auch mit den Zahlen des

Budget » und verweist darauf , daß sich die Aus¬

gaben im Jahre 1924 gegen das Vorjahr knapp
um eine Milliarde vermindern würden . Tic

über diesen Betrag hinausreichende Verminderung
"hält Redner für ei » Jonglieren mit Zahlen , Fm
wesentlichen hat sich der Staatsvoransciilag also

nicht allzusehr verändert . Die größte Ersparnis
wurde bei den Staatsschulden erzielt , was

aber doch nur darauf zurückzuführen ist , daß der

Finanzminister eine ganz bestimmte Anzahl von

Fälligkeiten e i nfa cl> zu rn ckg c ste ll t hat . In
diesem Falle kann also von einer Ersparnis kaum

gesprochen werden . Bei den Ersparnissen im

Budget des Ministeriums für Lande « vcrtei

diguna wäre daraus zu verweisen , daß diese
durch Verringerung der Mannschaftsgebiihrcn
und der Verpflegskostcn erzielt wurden , während

gleichzeitig die Bezüge der 6öagistc » erhöht werde » .
Tic SachanSgabcn erfahren dagegen eine ganz
unbedeutende Verminderung .

lieber 25 Prozent der Gesamtausgaben
des StaatSvoranschlages werden für di « Bediirs -
ntsse deS Militarismus verwendet . Im Mini -

sterium für Unterrichtswesen sollen aber 86 Mil¬
lionen erspart werden .

Nach den bisherige » Erfahrungen weiden das

Opfer wiederum die Deutschen fein . Berücksich -

tigt man die Großhandelsindexzahl , so kommt

man zu dem Schlüsse , daß der Staatevvranschlag
für das nächste Jahr die Tencrnngszahl um rund
8 Prozent überschreitet . Auf Grund des Finanz -
gcsetzcs soll der Finanzminister ermächtigt wer -

den , über 669 Millionen durch Krednoperationcn
einzubringen . Die Verzinsung und Tilgung der
der Staatsschulden verschlingt heute über 22 Pro¬
zent der Einnahmen und man kann sage », daß
»ichr als die Hälfte der gesamten Einnahmen le¬

diglich für den Militarismus und zur Deckung der

Staatsschulden verwendet werden muß . Diese
Summen werden vorwiegend aufgebracht auf in -

direktem Wege , während z. B. i » England drei

Viertel der gesamten Steuern auf direktem Wege
und nur der Rest durch indirekte Besteuerung be¬

schafft werden .

Die bedenklichste Steuer bei uns ist die

Kohlensteuer , die in unserer Volkswirtschaft
einen ungeheuren Schaden angerichtet hat , dessen
Folgen noch heute nicht überwunden sind und

an denen wir noch lange leiden werden .

Auffallend ist der Umstand , daß der Finanz
minister im Einvernehmen mit dem Obersten Kon -

irollamt ermächtigt wird , die Ersparnisse , die bei

den andern Ministerien erzielt werden , zu vertuen -
den . Dadurch wird aber da » Recht der National

Versammlung sehr beeinträchtigt , weshalb dagegen

entschieden Einspruch erhoben werden muß . Red -

ner weist ferner darauf hin , daß die Regierung
dem Abgeordnetenhaus « noch immer nicht
den Motivenbericht zur Sozialver -
sichernngsvoriage znr Gänze vor -

gelegthat . Die Regierung und die Koalition » -

Parteien haben die Beratung der Sozialversiche

Seit « 8.

rungsvorlage im Sommer verhindert . Darüber

hilft auch der seichte Witz des Ministers für Gc -

sundheitSwesen nicht hinweg , den dieser in der Ob -

»lännerkonfercitt des Senates macht « , als er
sagte , daß den sozialpolitischen Ausschuß des Ab -

geordiieteiihauscs niemand gehindert hätte , die

Sozialversicherung zu beraten . Wir verlangen ,
daß die Beratungen der Sozialversicherniigsvor -
tage schleunigst durchgeführt werden . AnS allen
den angeführte » Gründen sind wir nicht in der
Lage , für den Staatevoranschlag zu stimmen .

Uni halb ein Uhr vormittags war die Ge -
n e ra l d e ba t t c b c e n d c t und es wurde gegen
die Stimmen der Oppositionsparteien beschlossen ,
gleich in die Spez ialdc batte einzugehen .
Die Sitzung Wurde unterbrochen und um 2 Uhr
nachmittags wieder aufgenommen .

In der Nachmittagssitznng wurde die Spezial -
debatic über das Kapitel ,,M inistcrratsprä -
s i d i » m" abgeführt . Hiezu sprach unter ande -
rem auch Senator Genosse Reyzl . Er verweist
darauf , daß die Tentschen bis zum heutigen Tage
ohne Vertretung im Bodenanit ^find » nd stellt an
die Regierung die Anfrage , wie sie sich zn dieser
Sache verhält . Er unterbreitet einen Reso -
l n t i on sa n t ra g. in welchem die Regierung
anfgcfordcrt wird , einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
ans Grund dessen das Bodcnaint der National » « -

sammlnng verpflichtet wird , innerhalb drei Mo¬
naten einen eingehenden detaillierten Bericht über

seine bisherige Tätigkeit vorzulegen , insbesondere
auch über das AnSmaß des bisher verteilten Bo -
dens » nd WaldgebietcS unter namentlicher An -

führuiig der Personen , sowie unter Anführung de «

Uebernahms « und UcbergabSprciscS . Ferner bean -

trag Redner die Streichung des TispositionS -
fondcS .

Der Dispositionvfond ist ein Korruption «-
fond , da niemand weiß , wer das Gelb , das in

diesen Fond fließt , erhalt . Redner wandte fich
schließlich dagegen , daß die amtlichen Zeitungen
eine Zchinußlonkurrcnz gegenüber der übrigen
Presse darstellen , da sie zn billigeren Preisen er -

hältllch sind .

Der tschechischklcrikale KaraS reflektierte auf
diese Acußcrilngcn Reyzls und meinte , daß es
auch schon im alten Oesterreich einen Disposition »«
fond gegeben habe . Mit nichts anderem , als mit

der altösterreichischen Unsitte , weiß also die Koali -

tion , die so gern „entöstcrrcichcrt " , den Reptilien *
fond zu begründen und zn verteidigen .

Ministerialrat Ebl machte die interessante

Mitteilung , daß die Regierung zwei Heller für ein

Exemplar des Amtsblattes „ticskosiovensla Rc -

- pnblika " hergibt .

Ein Exodus im Versassiiiigsauoschuß deS Se -

nateö . Eine Sitzung des VersassniigSansschusses
de » Senates am 4. Dezember 1923 befähle sich in
der Hauptsache mit dem Gesetzentwurf über die Er -

zeugnng , den Berkauf und die Aufbewahrung von

radiotelcgraphischcn n nd r a d i o -

te lc pH on i schc n Gegenständen . Dieser
Entwurf wurde vom Abgeoriietenhaus ohne Te -
batte angenommen , Gegen denselben erhoben sich
jedoch von Seite der Handels - und Gewcrdekam -

Hier », der tschechischen Hochschulen und verschiede -
ner Verbände schwere Bedenken , welche im Ver -

sassil »gea»ssch »lß des Senats zur Einsetzung eines
Subkomitees führten . Dieses beseitigte die schwer -
sie » Mängel des Gesetze «, welche sich insbcsvndcrS
ans de » Ausschluß jedes Rechtsmittels gegen die

' Verweigerung der Bewilligung und auf die voll¬

ständige Willkür der Regierung bei Erteilung und
dem Entzüge der Bewilligung bezogen . Als nun
die Beratung i >» Vcrfassnngsansschusse begann ,
zcigle sich , daß die Mitglieder der Regierungsmehr¬
heit in der Zwischenzeit von der Regierung derart

beeinflußt Worden waren , daß sie vollständig u in -

siele n, alle vom Snbkvmitce beschlossenen ' Ab-

änderullgen wieder ablehnten und die RegierungS -
vorläge wieder herstellten . ' Auch alle von der Op -
Position , insbesondere von den Genossen Dr . H c l -
l e r und P o l a ch gestellten Abäiideruiigsaiiträgc
wurden abgelehnt . Dieses Vorgehen der Regie -
rnngsinehrheit ivar ein so unerhörtes , undeinokra -

lisches und zeigte , daß die Koalition die fachliche
Mitarbeit der Opposition nicht wünscht , s" daß
unsere Genossen und mit ihnen der anwesende Ver »
trcter der dentschbürgerlichen Parteien den Sit -

zu n g S s a .t l v e r l i e ß e n, als der entscheidende
$ 9 der Vorlage wieder angenommen war . lieber
das Wesen und den Inhalt dieser Vorlage werden
wir unsere Leset in einer der nächsten Nummern

informieren .
Pe » e8 ' S Zuversicht . Tic Blätter melden ans

O l in n tz : Bei dem Festmahle , das zu Ehren des

Außenministers Doktor ' Vene 5 im „ Nürodni
dum " abgehalten wurde , autivvrlete der Minister
ans einen Trinkspruch des Bürgermeisters Dr .
Fischer mit folgenden Worten : „ Ten Ovtimis -
ni u s, der unser Volk in den bösesten Zeiten de »

Kampfes beseelte , dürfen wir auch heute nicht ans -
geben . Dieser produktive Optimismus muß uns

auch in Zukunft beherrschen . Wir brauchen keine

Furcht für die Zukunft zu haben . Weder von Seite

Deutschlands » och von irgend einer anderen

droht unserer Selbständigkeit Gefahr . Wäh -
r e n d d e r n ä ch st e n 15, b i s 29 I a h r e k ö n »

nenwirohncFurchtundSorgeleben .
Die nationale und die demokratische Idee , die uns

zur Freiheit verholfen haben , sichern auch unsere
Zukunft . Zunächst müssen wir freilich O r d -

ii u n g z u H a u s e schassen. Das bedeutet nicht ,
daß es zu . Hause keine Parteikämpfe geben darf .
Ganz ini Hiegenteil . Diese sind aus vielen Grün -
den notwendig . Aber Parteikämpfe dürfen nicht
über dem Staat stehen und bestimmten außen¬
politischen Strömungen gegenüber müssen wir alle

einig und geschlossen sein . Die nächste Zeit sei
dem Ausbau und der Sicherung unserer Selbstän¬
digkeit gewidmet . "
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Tages - Neuigleiten .
In sechs Minuten zur Wüste

geworden .
Gmucnvollc Einzelheiten über die Talsperren -

katastrophe in Obcritalien .

Rom , 5. Tezenlbcr . Der Arbeitsminister er «

stattet « dem Ministerpräsidenten einen eingehenden
Bericht . Danach gleiche da « Tal einer v o l l st L n -

digen Wiistc . Es gäbe keine Leidtragenden ,
weil dieFaMilien vollständig zn «
gründe gegangen seien . Entgegen den

Blättermeldungen , die den Schaden auf ettvn 150

Millionen Lire schätzen , versicherte der Minister ,
daß im gegenwärtigen Augenblicke eine Schätzung
unmöglich sei. Betreffs der Schuldfrag « wird

behauptet ,

die Baufirma habe sich nicht an die

ihrgemachten Vorschriften gehalten .

Bor allem sei der Bau zu schnell durch »
geführt worden . Ztuatssekrelär des Innern Fin -
z i , erzählt , das ; im Spital von Darf » einige
wenige verletzte seien , daß aber in einem Hanse
5 0 bis zur Unkenntlichkeit verftüm -
melte Leichen aufgebahrt liegen und

neben ihnen zahlreicheTeilevon mensch -
lichen Leichnamen . An den Wiederauf -
bau sei derzeit nicht zu denken . Das wich -
tigfte fei, die durch die Katastrophe abgeschnittenen
Täler mit Lebensmitteln zu versorgen , de -

vor der Schnee hereinbreche . Die Zahl der

Todesopfer schätzt der Staatssekretär auf un »

gefahr 5 0 0.

Di « Katastrophe habe sich in wenigen
Minuten abgespielt , inwelchenetwa
sechs Millionen Kubikmeter Wasser

auf das Tal niederstürzten .

Der Ministerrat wird sich morgen mit den

Maßnahmen befassen , welche die Negierung zur
Linderung des Unglückes beschließen soll. Der

Papst hat die erste Hilfe , 25 . 000 Lire , z » Händen
des Bischofs von Bergamo « nd 15 . 000 Lire zu
Händen des Bischofs von BreSeia , gespendet .

Christlicher Rebbach .
Unter diesem Titel schreibt die „ Konsum -

genosscnsciwft " : Die Firma Langer n. Roß -
ner in Jägerndorf , die offenbar ihren Malz -
und Feigcnkaffce « nf nornialcm Wege nicht an

den Mann zu dringen vermag , I ) at ihren Feigen -
kaffccpackungen Prämien an Bargeld beigelegt , um
die Konsumenten durch Verheißung von Geld -

gewinn zur Abnahme des Fcigcnkafsecs zu ver -
locken . Nunmehr hat das Ernährungsministerinm
den Vertrieb solcher Prämienwaren verboten . Was

iur die Firma Langer u. Rößncr ? Sie über¬

schwemmt Kanfleutc und Konsumvereine mit

einem Zirkular : „ Durch Verbot von Seite des

Ministeriums für Volksernährung wurde jede
Beilage von Bargeld in Paketen untersagt . Wir

werden nun unsere Einfühningsprämien in an -
derer Fom uc Verteilung bringen . . . Tie

Einsicht und Besonnenheit der Konsumenten soll
also auf andere Weise korrumpiert werden , wobei
d ' S offene Zugeständnis , daß das Verbot deö

Ministeriums nnrgangen werden soll , jedenfalls
bczcicbncnd ist.

Ein anderes Flugblatt dieser Finna wendet

sich < m die Kauflent « und Konsumvereine mit der

Bitte , die Adressen von christlichen Vereinen , be -

ziehungswcise den Namen des Herrn Pfarrers
des betreffenden Ortes bekanntzugeben . Gleichzeitig
wird ein Flugblatt beigelegt , in welchem ein Ans -

schuß zur Errichtung eines deutschen Knabensemi -
nars die Seife der Firma Wünfch, Tchluckcnan ,
die Schuhwichse der Firma Antosch , Kremsier , den

Feigenkaffce der Firma Langer u. Rößner , Jä -
gcrndorf . und den Malzextrakt der Finna Biltner .

Raas «, zum Kaufe empfiehlt , weil diese christlichen
Firmen sich in großmütiger Weise bereit erklärt

haben , einen Teilbetrag von den Einn . - hincn aus

dem Verkaufe der genannten Artikel dein Van

eines deutschen KnabenstminarS zu widmen .

Ucberdics stellt ein Probst sich und auch Got

in den Dienst dieser Reklame , indem mich er ein

Rcklameflugblatt an dl : Keufmannsckflft richtet ,
das mit den Worten schließt : „ Gott vergelte
Ihre Mühe ! " Und schließlich wird eine Preis -
liste der Finna Langer ». Riißner , in welcher u. a .

Schantlis, - re , Kümmel , Pfefferminz , Kränterbitter ,
Korn uilo Branntwein angepriesen und ein

Spcnaloffert auf andere Likörsottcn in Aussicht
gestellt wird .

Dazu bemerkt die „Konsmngenossensciwft ' :
Wir haben uns hier nicht über die Dringlichkeit
und Bolksnotwendigkeit von Priestcrseminaren zu
äußern , zumal der Seminaranöschuß , welcher die

Zukunft der deutschen Priester vom Vertrieb von

Schuhwichse und Feigcnkafsce abhängig macht , für
solch religiöse Dinge allein kompetent ist . Uns

interessiert es auch nicht , worum der schwerreiche
Klerus , statt fiir seine eigenen Institutionen sein
eigenes Geld herzugeben , sich ans Kompanie -
gcschäfte mit gerissenen Fabrikanten und Brannt -

Weinhändlern einläßt . Daß ober unter dem Bor -

wand religiöser Betätigung eine gläubige Bevöl -

kerung veranlaßt Werden soll , „echt christlichen "
Firmen zu einem bequemen Rebbach zu verhelfen ,
wüßt « jeden tvahven Christ «« schamrot machen,
wenn solche Schern nicht schon längst stumpf gc -
worden wäre , weil das Christentum zu jenem
blühenden Geschäfte wurde , tvelchcs der üppig
wuchernde Kapitalismus aus ihm gemacht hat ,
und einstige heilige Diener Gottes nur noch von

jenen Salben triefen , mit denen ihre Auftraggeber
geschmiert sind .

Was einer dentschnationalen Parteileitung
passieren kann . Die großdcuifche Landespartei -
leitung für Tirol hat an den Gemei » dcrat Johann
Burtschcr in Hölting ein Schreiben geriet ) , «! ,
i » dem sie ihm für seine a n f o p f c r » d c und
treue Mitarbeit bei den Nationalrats -

Hahlen den wärmsten Tank ausspricht und ihn
bittet , jetzt erst recht nicht zu erlahme ». TaS

Schreiben schließt mit den Worten :

Die ganze künftige Arbeit muß nun auf eine
straffe Organisation eingestellt sei », an der cS auch
diesmal »och arg gefehlt hat . Grundsatz dabei muß
sein , besser wenige , aber arbcilSfrendigc » nd Irene

Mitarbeit , als mehr und unvcrläßlichc , wie cS auch
diesmal vorgekommen ist .

Dazu schreibt die „Arbeiterzeitung " : Es muß
wohl stimmen , d ' ß rS der großdentschen „ Volks -
pwrlcr " an einer straffen Organisation fehlt , sonst
wäre es ihrer Leitung schwerlich Passiert , daß sie
den Gemeindcmt Burtschcr , d c r s o ; i a l d c m o-
kra ti schc r V c r t rauen Sma n » ist , für
einen der Ihrigen gehalten h: t . Die großdentsche
Parteileitung scheint sich ebenso wie über die Zahl
ibrer Wähler über die ihrer Vertrauensmänner
vi ' Shcr Illusionen hingegeben zu haben . Trotzdnn
wird ihr Wunsch , in Zukunft noch weniaer Mit -
arbeite, - zn haben als bis jetzt , gewiß in Erfüllung
gehen .

Reform des RechtSftudiumS . Wie das „ Pro -
gcr Abendblatt " meldet , wird in den Kreisen des

Professorcnkollcginms der Präger tschechischen
Rechtsfakultät folgende Reform beantragt werden :
Tas vierjährige Rcchlsstndinm soll weiter bestehen .
Ter historische Teil der Studien soll von drei auf
wei Semester reduziert werden . Als neuer Prii -

fungsgegcnstand wird Rechtsphilosophie eingeführt .
Das dritte Rigvrosum wird in zwei Rigorosen
verteilt werden , so daß künftig zur Erlangung des
Doktorates vier Rigorosen notwendig sein tverden .
Ter PrüfnngSstosf des dritten RigorosnmS soll
drei Gegenstände enthalten : Vcrsassungs - , Ver -

waltungS - und Völkerrecht , das des vierten Ratio -

iralökonoinic , Finanzwissenschaft und Rechtsphilo -
sophie . Tie Taxen solle »» verbilligt werden : Statt
der bisherigen 280 Kronen pro Rigorosum sollen
250 Kronen gezahlt werden . Diese Vcrbillignng
crschcit allerdings recht Problematisch , da die Gc -

samlsumme , die bei den drei bisherigen Rigorosen
bisher 8- 10 Kronen gemacht hat , bei dem Systeme
von vier Rigorosen auf 1000 Kronen steigen
würde .

Unser « Toten . Gestern wurde in Böh in
LeiPa der Nestor der Lcipacr Sozialdemokratie ,
Genosse Karl S ch m i d t , zu Öra ' bc getragen .
Gciwsse - Schmidt gehörte noch zu den Mitarbeitern
des Schiller - Seff und lvar einer der Begründer der
alten österreichische » Sozialdemokratie . Bei dem

„ Gchciinbundprozcß " im Jahre 1882 wurde er

nach zehnmonatlicher Untersuchungshaft zn drei
Monaten schweren Kerkers verurteilt . Als auf -
rechter , der Arbeiterbewegung mit ganzer Kraft
ergebener Genosse , hat er auch in den Folgcjahren
viele Schikanen und Verfolgungen erleiden müssen- .
In den letzten Jahren ist Genosse Schmidt infolge
feines hohen Alters nicht mehr aktiv in der Ar -

bciterbewcgung hervorgetreten . In der nordböh -
mischen Arbeiterschaft wird das Andenken

Schmidts , dieses ihres Vorkämpfers , immer fort -
leben .

000 . 0000 Kronen für die ArbrUslosenfürZorge
wurden in der letzten Sitzung der R e i ch ende r -

ge r Bczirksverwaltungskommission bewilligt . Da

nämlich in dem Voranschlag für das Jahr 1021

für diese Zwecke gar nichts vorgesehen war , stell -
teil unsere Genossen in der BeziriSverwaltnngs -
kommission den Antrag auf Einsetzung von
300 . 000 Kronen für diesen Zweck in den Jahres -
Voranschlag . Dieser Antrag wurde , obzwar sich
die bürgerlichen Vertreter — wie ja nicht anders

zu erwarten lvar — gegen dessen Annahtne aus -

svrachen , mit Mehrheit a n g e n o m m e n.

Gleichzeitig tvurd ? beschlossen , die Gemeinden auf -
znfordcrn , einen Betrag in gleicher Höhe aufzu¬
bringen . In Fällen , wo eine Gemeinde außer -
stände ist, dieser Verpflichtung nachzukommen ,
wird das Präsidium der Bczirksverwciltungskoin -
Mission ermächtigt , auch ohne Erfüllung dieser
Verpflichtung Unterstützungen zu gewähre » .

Die Rssäre im Prcßdepartemrnt des Minister -
Präsidiums . Das Tschechoslowakische Preßbureau
meldet : Ter Vollzugsausschuß der koalierten
Parteien verhandelte über die neuerlichen Beschul -
diguligcn , die in den . ^ Lidrve Noviny " und andc -
rcn Blätter » über den angeblichen Miß -
bra u ch d e r Be rwc nd n ng v on Gc ldc rn
des Preßdepartements beim Minister -
ratspräsidium für Privatzwecke einiger Beamten

dieses Amtes veröffentlicht waren . Die Regierung
machte über diese Angelegenheit die Mitteilung ,
daß sie den ganzen Fall bei allen kompetenten
Organen eingehend untersuchen ließ und daß man

nach den Ergebnissen der Untersuchung keinem
von den durch die Presse beschuldigten Beamten
weder einer Unehrlichkeit oder Gewinnsucht vor -
werfen kann . Der Vollzugsausschuß der koalier¬
ten Parteien nahm diese Mitteilung der Regierung
einstimmig zur Kenntnis .

Bckka gegen das „ Rüde Prckvo " . Ucber An -

suchen des Finanzministers B e L k a hat , wie die
„ Nürodni Listy " melden , der Justizminioer die

Einleitung des Strafverfahrens gegen das kom -

munistische „ Rüde Prüvo " angeordnet . Das Blatt ,
hat in einem Artikel unter dem Titel „ Der Kreis
der Verdächtigen in der SPiritnSaffäre erweitert

sich", den es der „Wirtschaft " entnommen hatte ,
den Finanzminister und die „ 2ivnobanka " ange¬
griffen .

Wenn nichts mehr hilft , so sollen Gebete hel -
fen ! DaS Tschechoslowakische Preß - Bnrean meldet
aus Kaschou: In Co na , an den tschechoslowa¬

kisch-niagliarischen Grenzen wurde am Sonntag
ein Mann aogehaltcn , welcher einen Ballen von

Heiligenbildern mit Gebete n fiir die

Wiederherstellung der Integrität Magy -

a r i e n s über die Grenze schaffen wollte . Diese
irrcdeiitistischen Bilder sollten in der ganzen Slo¬

wakei verbreitet werde » .

Sowjetkongresse . Aus Moskau wird berichtet :
Der zweite Kongreß der Sotvjctvcrbändc - Rcpu -
blikcn ist fiir den 2. Januar und der elfte All -

russisch : Kongreß der Sowjets fiir den IL . Jarniar
einberufen .

Neuorganisation der serbischen Kirche . Die

Belgrader Blätter melden , daß in kürzester Zeit
der Skuptschtina die Entwürfe zweier bedeutender

Gesetze über die Ncnorganisalion der serbischen
orthodoxen Kirche und das Konkordat . welches
mit dem Vatikan abgeschlossen tverden soll , vorgc -
legt werden . Beide Entwürfe werden vorher dem

Ministerräte vorgelegt werden .

Der Kampf gegen die Krebskrankheit . Die

Kommission der Professoren an der Münchencr
medizinischen Fakultät erkannte dem Professor der

Kopenhagen « Universität I . A. G. Fibigcr

für seine Arbeiten in der Forschung über die H c i -

l n n g des Krebses den Preis von 500 Dol -

lars zu. Der Preis wirb aus dem Fondc dotiert »

den die amerikanische Doktorin Frau Nordhoft -
Bomig im vergangenen Jahre gegründet l >at . Fi -
biger ist Professor der anatomischen Pathologie und

der erwähnte Preis wurde ihn , in Anerkennung
der Ergebnisse zuerkannt , die er bei den Heilders »-
che » an Tieren erzielte .

Ncbcrschwcmmnngen in Kärnten und Krain . AnS

Graz wird gemeldet : Ein Hochwasser der Save

richtete gewaltige Verheerungen an . In Wochein
ertranken drei Personen . In G n r k s e l d steht die

Hälfte der Häuser unter Wasser . Auch die Elcktrizi -
tätstverkc sind stark beschädigt . Tic Savebriicke bei

Lichtenwald stürzte ein . Die Stadt L a n d st r a ß ist
von der Gurt überschwemmt . In der Baranya sind
viele Landstriche überflutet . A» S Agram >o! rd be -

richtet , daß infolge der Ueberschwemmung die Gctrci -

dcprcise sehr gestiegen seien . Infolge dcS Tauwetters

»ach den jüngsten starken Schneefällen gab es in den

Scitcngräbcii dcS Gailtalcs viele Lawinenstürze
und Erdabrutschungcn , wodurch Vachbette verschüttet
wurden . Nun ist vielfach Hochwasser eingetreten , daS

an Brücken und Wegen , aber auch an Gebäuden man -

nigfache Schäden anrichtete . In Möderndorf

mußten mehrere Hänser von den Bewohnern geräumt
werden .

Der geschiedene und doch noch verheiratete Bauer .
Aus Frankfurt wird folgendes lustige Geschichten

erzählt : Zwei Justizanwärter von hier haben oller -

Hand eigenartige Streiche begangen , die zu einem gc -

richllichen Nachspiel führe » werden . Tic beiden hatten
u. a. auch Kenntnis davon , daß ein Landwirt sich

scheiden lassen wollte und Klage bereits eingereicht
war . Eines Tages erschienen sie in seinem Haus und

behaupteten , ei » Protokoll aufnehmen zu müssen , wo -

bei sie es sich an da » Bauern Tafel g»t schmecken
ließen , der die „ hohen Herrn vom Gericht " devot

empfing und die Kosten des Scheidungsprozesses mit

rund achtzig Billionen Mark beglich . Dafür bekam

er nachher ein ScheidungSurteil zegcftellt , das als

Unterschrift die Name » Eberl , Strcscmann und Hil -

ferdlng trug . Der „glücklich " Geschiedene soll sehr er -

staunt gewesen sein , als er hörte , daß seine Billionen

sutsch , seine Fra » aber noch da war .

DaS tschechoslowakische Postwcsen . Nach den

„ Mitteilungen " des Statistischen StaatSamtcs

waren in der Tschechoslowakei im Jahre 1022 im

ganze » 4605 Poslattstcrlicn . hievon 3775 Postämter
und 830 Postab ' lagcn . Befördert wurden insgesamt

740,534 . 760 Vriefscndungcn ; hievon waren porto -

Pflichtige 358,556 . 796 Briefe , 185,310 . 060 Korrcspon -

denzkartcn , 128,024 . 380 Drucksachen ( eingerechnet
Blindendrucke und gemischte Sendungen ) , 1,052 . 548

Geschäftspapiere und 7,370 . 220 Warenmuster , hin¬

gegen waren 67,420 . 756 Bricsscndunge » portofrei .
Bon der Gesamtzahl der beförderten Briessendun -
gen waren 38,647 . 336 rekommandierte . Mit Zei -

tungsmarken frankierte Sendungen ( Zeitungen ) sind

231,061 . 776 Stück befördert worden , Wertbriefe

( Schachteln ) » nd Pakete 21,603 . 556 Stück . Aufgc -

geben wurden 10,317 . 438 Postanweisungen im Ge -

samtbetrage von 3030,500 . 338 Ii ; ausgezahlt wnr -

den 10,072 . 483 Postanweisungen mit 3030 . 573 . 177 K.

Inländische Nachnahmesendungen sind 3,501 . 233
Stück eingelangt . Insgesamt waren bei der Post
40 . 761 Personen ( darunter 21,580 Angestellte ) be-

schästigt , hievon 3423 bei de » Bcrwaltnngsämtcrn
und 37 . 338 beim Postbetriobsdienstc . Die gesamten
Einnahmen des Post - , Telegraphen - und Telephon -
dienstes betrugen im Jahre 1022 002,277 . 474 X,
die Ausgaben 860,404 . 872 X. — Tas Postscheckamt
hatte zu Ende des Jahres 1022 67 . 114 Konto -

inhabcr ; eingelegt wurden im ganzen 76 . 813,658 . 496
Kronen und ausgezahlt 76. 890,6 - 20 . 229 K. — Die

Gesamtlänge aller T « leg r a p h c nl ei t unge n
betrug im Jahre 1022 20 . 706 . 0 Kilometer ; Tele -

gramme wurden 20,343 . 510 befördert . Die Länge
des Lokaltelephonnetzcs betrug 14 . 613 Ki -

lometer , die Drahtlänge 167 . 416 Kilometer . Die
Länge der Linien der i n t e r » r b a n e » Leitungen
betrug 12 . 880 Kilometer ( die Drahtlänge 76 . 041 Ki »
lometer ) . Tclephonzentralc » gibt es 1348 , Abon -
ncntstationen 85 . 717 . Lokalgesprächc sind 160,014 . 238 ,
interurbcme 7,567 . 750 gezählt worden .

Ausstellung für Kultur « nd Wirtschaft , Aussig
1924 . Ncbcr den Umfang der Ausstellung , die im
Iahte 1024 in Aussig stattfindet, , teilt uns deren
Geschäftsleitung mit : In der Abteilung Kultur wer -
den Erziehung »ick, Unterricht , Geistes - und Kunst -
pflege , körperliche Ertüchtigung sowie Gesundheits -
und Volkswohlsahrtspflcgc zusammengefaßt werden .
Unterrichtsmittel , künstlerische Hilfsmittel und Kunst -
gegenstände schließen sich an . Sie alle sollen daS Ver -
stündliche für die körperliche » nd geistige Ausbildung
und Ertüchtigung der heranwachsenden Jugend und
für daS Streben in der Kunst vertiefen . Neben der

S. Dezember 1928 .

körperlichen Ertüchtigung wird sodann durch die Gc -
siindhcitSpflcge Aufklärung über die verheerenden
BolkSkrankheite » gegeben . In der Abteilung Wirt -
schast wird neben interessanten geschichtlichen Ruck -
blicken über die Entwicklung der verschiedenen Jndu »
stricn und Gciverbc besonders betont werden , wie die
Industrie de » wirtschaftlichen Forderungen des »c ».
gebildeten Staatswesens dienstbar sein kann . — Es ist
bereits heute die Gewähr dafür geboten , daß der Aus .
stellnng zu ihrem Aufbau die Mithilfe aller in Frage
kommenden Jntcrcsscnkrcise sicher ist . Die Ausfiel ,
luich wird so durch eine konzentrierte industriell -
gewerbliche Ausgestaltung und durch scharf umrissene
BortragSsolgen ein eindrucksvolles und bcwciskräf -
tigcS Gesamtbild jahrzehntelanger kultureller und
wirtschaftlicher Regsamkeit biete ».

DaS seitsamste Blnmenland der Erde . Noch
vor , wenigen Jahren galt H a w a i, die größte
Sandwich - Insel , für das Blmnenparadies der Welt .
Die fortschreitende Kultur hat jedoch die reichhaltige '

Flora des Landes sehr gelichtet . Biel der färben -
prächtigen Blumen des Eilandes haben seltsame
Eigentümlichkeiten an sich. So blüht der Hau - |
B a » in nur einen einzigen Tag im Jahr . Seine
Blüten öffnen sich am Morgen und schließen am
Abend ihre Kelche . Ucber Nacht fallen sie ab und
bedecken die ganze Landschaft mit einer rötlich wei .
ßcn Schicht , die an im Morgenlicht schimmernden
Schnee erinnert . Eine seltsame Pflanze ist auch
der Ha - ubile . Er blüht nur am Tage , und was
noch selsamcr ist, seine Blüten wechseln von Zeit zu
Zeit die Farbe . Der Koali - Awahu zählt eben -
falls zu den eigentümlichsten Pflanzen , deren Far -
beirpracht mit der Jahreszeit wechselt . Während
seine Blüten am Morgen in tiefem Purpur Iciich -
tcn , sind sie mittags grün und schillern beim Unter -

gang der Sonne in dunklem Saphirblau . Viele
Blumen auf Hawai blühen nur während der Mo >
natc April und Mai . Die größte Anzahl jedoch ,
trägt das ganze Jahr hindurch Blüten . Ihre
Früchte sind zum großen Teil eßbar und dienen den
Eingeborenen als Nahrung . Bemerkenswert sind
auch die prächtigen Orchidccnartcn . deren Farben -
schmelz von unbeschreiblicher Schönheit ist . Eine
Abart ist als sogenannter „ Fliegenfänger " ;
bekannt . Ihre Blüten schließen sich , sobald ein In -
sckt eingedrungen ist . Andere wiederum strömen
einen betäubenden Duft aus , der die in der Nahe
flatternden Schmetterlinge wie gelähmt zu Boden
streckt . Eine von Botanikern sehr gesuchte Lrchi -
dccnart ist die „ Stnndenbln m c", die einmal >,
im Jahre und nur eine Stunde lang blüht . Bon |
dcn vierhundert Arten , die in Hawai früher gezählt >

wurden , sind jetzt nur noch wenige vorhanden . Es
wird Wölfl kaum lange währen , bis auch diese der
modernen Kultur zum Opfer gefallen sein werden .

Wetterübersicht vom 5. Dezember . Die Nieder -
schlüge wiederholten sich auch am Dienstag im ganzen
Staatsgebiet . In Böhmen trat in den Tagesstunden
eine mäßige Erwärmung ein , jedoch in der darausjol -
gcndcn Nacht sank die Temperatur unter den Gefrier -
Punkt . ( Prag — 4 Grad C. , BudwerS — 6 Grad C. )
Im Osten ändert sich der Temperaturznstand nicht .
— Wahrscheinliches Wetter heute : ' Vorwiegend trüb ,
neuerliche Nicdcrschlagsncignng , Temperatur wenig
verändert .

Präger Chronik .

VergniigmigSabgxibe in allen Nachtlokalen .

Stach einer Meldung des „ Acker " soll die Ver -
gniignngsabgabe , die bis jetzt nur in luxuriösen
Räumlichkeiten cingchobcn wird , aus alle Lo -
k a l c in Prag , die bis ein Uhr nachts geöffnet
find , sowie auf sämtliche Tanzlolale ausgedehnt
werden . Tanzlokalc — gemeint sind die verschiede -
neu Bars — gibt es in Prag im ganzen 41 .

Aus dem Polizeibericht .

Dienstag abends kam es in der pyrotechnischen
Fabrik Hajck i' rn Wrschowitz in der Abteilung für
Raketcnerzengung infolge ungeschickter Manipula¬
tion zu einer folgenschweren Explosion , wooci scc
55jährige Arbeiter Josef Zatary und die 17jäl >-
rige Arbeiterin Anna Jarolim aus Wrschow tz
schwer , der Arbeiter Josef Blaiek und die Ar -
beitcrin Christine Z i k a aus Michle leicht verletzt
wurden . Bei den Rcttungsarbeitcn entstand eine
zweite Explosion , bei welcher der Werkmeister Jo -
Hann I a n e b a aus Wrschowitz Brandwunden im
Gesichte und an den Händen erlitt . Die Verletzt - . ' »
wurden ins Allgemeine Krankenhaus überführt , wo
die schwerverletzte Arbeiterin Jarolim in kurzer
Zeil ihren Verletzungen erlag . Auf der
Unsallslätte erschienen die Feuerwehren von Prag ,
Nusle , Michle und Wrschotvitz , die den Fabriksarbei .
lern bei den Rcttungsarbviten behilflich waren .
Durch die Explosion wurde das gesamte Warenlager
arg beschädigt . Die Höhe des CchcpfdH ist bisher
noch unbekannt . hj .

*

El « toll gewordener Stier . Der 2i ! kower Fleisch -
Hauer Rudolf Vlkel ließ gestern an der Mauer der
Karolinenthaler Schlachthallc einen Stier , der an
einen eisernen Ring angebunden war . stehen . Gegen
11 Uhr vormittags riß sich der Stier plötzlich los
und rannte durch dl « Podiebradgasse . Entsetzt such -
ten die vorübergehenden Passanten vor dem scheugc -
wordenen Stier da « Weite . Erst einem Wachmann
gelang es , da » Tier anzuhalten .

Bon fahrende « Zuge zermalt . Gestern gegen s

Uhr früh fuhr der ISjährlge Knabe Kopecky mit
dem Zuge von Ehwala - Potschorrntz nach Karolinenthak
zur Schule . Bei der Einkahrt des Zuges stand er

auf dem Trittbrett . Plötzlich glitt er ab und der Zug
schleifte ihn bis zur Hälfte der Brücke , die zur No -

haninsel führt , wo er unter die Räder fiel und bis

zur Unkenntlichkeit zermalt wurde . Der Leichnam
wurde in das pathologische Institut übergeführt .
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EsnlKMSt . Irrsinn ? md
Bererftunn .

Was ist Irrsinn ? Wir wissen so wenig über
dir subtile physiologische Tätigkeit dcS Gehirns ,
daß es für n » S unmöglich ist, die Veränderungen
und Abtvcichniigen . wie sie im kranken Gehirn
vor sich g: hcn , zu erklären . Sir wissen , daß bei
den gesunden Nrngeborciien alle Nerven mit der
ihnen innewohnenden Entfaltungstraft vorhanden
sind . Wir wissen ferner , d' ß bei Schwachsinnigen
und Idioten die An ahl der Nervencinheiten und
deren Potenz nngcnügcird sind , » m in Verbindung
mit den physiologischen Funktionen des mensch¬
liche » Organismus ein gesundes Ganzes zn er -
gcbeir . Daß diese Abweichungen vom normalen
Zustand eines Gehirns verschiedenartig ist. ist be¬
kannt . Bekannt ist auch , das, die geistige Minder -
Wertigkeit nicht immer gleichbedeutend ist mit
einer Erkenntnisschwäche . Tie Formen der geisti¬
gen Erkrankungen sind ungemein verschieden ,
der Weg von den verblödeten , vertierten , allen
verbrecherischen Instinkten unterworfenen Jndi -
viduen bis zum exzentrische », übcrnervöscn Men -
sck >en ist weit . Wo beginnt also der Irrsinn ? Wir
betrachten einen Menschen als geisteskrank , tvenn
fein Denken , Fühlen und seine Handlungen nicht
mehr mit den Gewohnheiten und Gepflogenheiten
der Gesellschaft übereinstimmen , zu der er gehört .
ES ist allerdings schwer , eine genaue Gren c zwi «
scheu Exzentrizität und Irrsinn einerseits und
Irrsinn und Verbrechet , anderseits zu ziehen . Beide
Gruppe » find Aeußerungen einer geistigen De¬
generation und treten einzeln oder auch gehäuft
in Erscheinung . Viele exzentrisch Degenerierte sind
geisteskrank , werden aber geduldet , ja , in z hl -
reichen Fällen von ihren Mitbürgern bewundert ,
tvenn ihre abweichende geistige Verfassung Spuren
von Genialität zeigt . Einige der berühmtesten
Männer auf dem Gebiete der Kunst , Wissenschaft
und Literatur waren geisteskrank , wie Nietzsche,
oder entstammten , wie Turner und Baco » von
geisteskranken Eltern . Julius Caesar und Napo -
leo » waren Epileptiker , Mohamed und Martin
Luther litten an Wahnvorstellungen , und doch sind
sie von weltgeschichtlicher Bedeutung . Der geniale
Grabbe , der berühmte französische Novellist Guy
de Maupassani , König Friedrich Wilhelm IV . ,
alles Männer , deren geistige Fähigkeiten unzwei -
felhaft d: stehen , starben im Wahnsinn . CS steht
mithin fest , daß Genialität und Irrsinn einander
nicht ausschließen ; cS ist aber eben o sicher , daß
die mit dem Irrsinn gepaarte Genialität unter¬
geordneter Bedeutung ist, daß der Irrsinn vor «
herrscht und als Ueberfpanntheit , Hysterie , Un -
ruhe und Zerstreutheit m Erscheinung tritt und
die genblen Fähigkeiten des Individuums unter -
drückt . Zwischen dem geisteskranken Genie und ge¬
sunden Personen von «Genialität gibt es ein «
Menge von Individuen , die talentiert , aber un -
stät , ernst , aber fanatisch , energisch und doch ab -
gespannt sind . Tie Greil ' « zwischen dem Norma¬
le », geistig gesunden , und dem degenerierten Men -
scheu ist so verwischt , die Aeußerungen psychischer
Fähigkeiten so verschiedenartig , daß man Maud -
söch Recht geben muß . Ter englische Gelehrte
sagt nämlich : „ Tie Natur wiederholt sich nie :

unerschöpflich ist die Verglcichsmöglichkeit zwischen
Chateaubriand und Shakespeare , Jean Jacques
Rousseau und Goethe !

Wie ist es nun mit der Vererbung der gei -
stigcn Eigentümlichkeiten einzelner Jndivuduen ?
Schon Voltaire hat lange vor der Bererbungs -
theorie die Vererblichkeit des Charakters behaust -
tct . Und doch weist die Statistik nach , daß gerade
dcr genialische Einschlag in der Nachkommenschaft
verloren geht . Es ist höchst feiten der Fall , daß
bedeutende Männer geistig hervorragende Söhne
oder Töchter hinterlassen . Umgekehrt haben aber
die Größten der Weltgeschichte unbedeutende El -
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Bater Goriot . «

Von Honorck de Balzac .

„ Elender Narr, " sagte der Maler amüsiert ,
„ mach , daß du fortkommst . "

„i ) üu»i , wenn Sic nicht gehen , so gehen wir
anderen, " sagte Bianchon .

Die Pensionäre machten sämtlich eine Bc -
wegnng zur Salontür .

„ Aber , Fräulein Michoiincau , was wollen
Sie denn ? " rief Frau Bauquer . „ Ich bin rui¬
niert . Sie können nicht bleiben . Es wird hier
zu Ausschreitungen kommen . "

Fräulein Michonneau stand ans .
„ Sie wird gehen ! — Sic wird nicht gehen !

— Sie wird gehen ! — Sie wird nicht gehen ! " —

Diese Worte und die wachsende Feindseligkeit vcr -
anlaßten Fräulein Michonneau , das Feld zu
räumen , nachdem sie Frau Vauquer ihre Bedin¬
gungen zugeflüstert halte .

- - Ich gehe zu Frau Bnncaud, " sagte sie
drohend .

„Gehen Sie , wohin Sie wellen, " sagte Frau
Vauquer , die die Wahl der Pension , die als Kon -
kurrenz galt , und die sie dementsprechend haßte ,
als eine bewußte Beleid ' gnng empfand . „ Gehen
Sie nur zur Buneaud . Sie werden Wein bekom¬
men , der selbst Ziegen rabiat macht , und Essen ,
das bei Höker ' »»« , zusammengekauft ist . "

Schweigend gaben die Pensionäre , die zu
beiden Seiten zurückgewichen waren , den Durch -
gang für die Michonneau frei . Poiret sah sie so
zärtlich an und verriet seine Nnentschiedenheit , ob
er bleiben oder mit ihr gehen solle , in so naiver
Weise , daß die Pensionäre , froh , die Michonneau
loszuwerden , laut zu lachen begannen .

„ £i , xi, xi. Poiret, " rief dcr Maler . „ Nur
Mut , lauf mit ! "

Der Musenmöbeaulte begann den Anfang

lern gehabt . In einem interessanten Buch : La
Cenvse du Genie von Rabinovitch findet sich die
bemerkenswerte Tatsache , daß von 74 der größten
Genies nur zehn erstgeboren waren . Meist waren
die Eltern bei dcr Geburt großer Männer in
reiferem Alter . Tatsächlich erfolgt die Zeugung
ein ehesten , wenn die Zellularpotenz auf dem
Höhepukt ist. So selten eben die Genialität ver -
erbt wird , tun so häufiger tritt die Vererbung
der EiitartungSmcrkmale ans . Der heroditäre Chr .
rakter der Degeneration zeigt sich am deutlichsten
in Geschlechtern , die durch Inzucht einer voll¬
ständigen Entartung verfallen . Wir sehen eS bei
c « n Juliern , deren Linie mit dem epileptischen
Julius Caesar beginnt und mit dem total ver -
tierten Nero ihr Ende finde?. Auch im sp nischen
Königshause können dieselben Tatsachen bcobachtet
werden . Dort hat die 850 Jähre lange Inzucht
eine Degenration zur Folge gehabt , die in man -
nigfaltigen Formen als Epilepsie , Melancholie ,
Hypochondrie und W' hnsinn bei vielen Mitglie -
der » diese « königlichen . Hauses in Erscheinung ge -
treten ist . Die Vererbung dieser Symptome er¬
klärt sich ebenfalls durch die Entartungsmerkmal «
in der österreichischen Linie dieses Hauses , die so
oft mit dcr spanischen eheliche Verbindungen ein -
gegangen ist .

Kleine Chronik .
Die Ausvanderungsmöglichkeiten .

Im nachstehenden bringen wir eine Uebersicht
über die Auswanderiiiigsmöglickileiten nach den ver .
schiedenen Ländern dcr Erde . Bei den angcführlen
Ländern ist nur da « nichtdentjche Anstand ange -
geben . Deutschland und Oesterreich sind demnach in
der Aufstellung nicht enthalten .

In Frankreich und England sind , be -
sonder » im letzteren , die Arbeitsplätze überfüllt .

Jugoslawien hat seit Ansang des Smn -
merS eine zunehmende Arbeitslosigkeit , so dag an
Zuzug »ach dort im allgemeinen nicht z» denken ist .

Dänemark , Schweden , N o r w e g e n,
Finnland , Holland , die Schweiz und die baltischen
Länder erteilen nur Einreiseerlaubnis , wenn Be -
darf an Arbeitskräften vorliegt . Da jedoch in all
diesen Ländern Arbeitslosigkeit herrscht , nnid die
Einwanderungsmöglichkeit einfach illusorisch.

Rußland scheidet praktisch gänzlich aus . Will
man in das große Oftland wandern , dann muß man
schon irgendwie verwandtschaftliche Bezieh tilgen
nachweisen können oder die Smojelregierung »irß
an dem Einwanderer ein persönliches Interesse
haben . Auch für Siedlungen kommt Rußland , baS
muß besonder « hervorgehoben werde » , für « erste
nicht in Frage .

Nach Spanien ist die Einreise frei . Die
Erlvcrbsmöglichkeiten sind dort äußerst gering , den »
das Land leidet , wie hinlänglich bekannt ist , unter
innerpolitischen Unruhe » .

In Italien ist die Einreise frei . Es ist
dort aber schwer, «inen ausreichenden Erwerb zu
finden und man darf eigentlich nur die Reise an -
treten , wenn man schon einen festen Arbeitsvertrag
in der Hand hat und zudem auch noch über Bar -
mittel verfügt .

Griechenland erteilt bei Vorliegen eine «
Arbeitsverträge « «in Visum . Es herrscht dort Ar¬

beitslosigkeit und die politischen Verhältnisse des
Landes sind an und für sich noch sehr ungeklärt .

Rumänien bietet in vereinzelten Fällen Ve «
schästigungsmöglichkciten für gelernte Arbeiter , er -
teilt aber immer nur ein Visum für 30 Tage . Ter
Eingewanderte muß also stets mit der Möglichkeit
der Ausweisung rechnen .

Die Türkei war , al « die Entente noch l »
Konstantinopel herrschte , für Deutsche verboten .
Jetzt ist die Einreise frei , aber ein Bedarf an Me » -
schenmaterial ist nicht vorhanden .

einer bekannten Romanze in grotesker Tonart zu
singen :

„ Auf dem Wege nach Syrien
Traf der schöne junge Dniiois . .

„ Keine Umstände , Sie sterben vor Verlan -

gen , trahit s »a quemque voluptas, " sagte
Bianchon .

„ Jeder folgt seiner Passion , freie Ueb . r -

setzung nach Vergil, " sagte der Repetitor ^

Fräulein Michonncan sah Poiret an , sie
machte eine Bewegung , al « tvenn sie seinen Arm

nehmen wollte , da konnte er nicht widerstehen
und bot dcr Alten diese Stutze . Es wurde laut

gelacht und Beifall geklatscht . — . Wravo , Poiret !
— Ter alt « Poiret ! — Apvll - Poiret ! — Mars -

Poiret ! — Tapferer Poiret ! "
In diesem Augenblick kam ein Bote und

iifcrbrachte Frau Vauquer einen Brief . Als sie
ihn gelesen hatte , brach sie ans einem Stuhl zu¬
sammen . „ Es bleibt mir nur noch übrig , mein
. HauS anzustecken, der Blitz hat eingeschlagen .
Taillcfcrs Sohn ist lim drei Uhr gestorben . Ich
werde hart dafür gestraft , daß ich den beiden
Damen auf Kosten des arme » jungen Menschen
Glück gewünscht habe . Frau Conture und Vic -
torine bitten um ihre Sachen , sie werden beim

Bater bleiben . . Herr Taillcfcr gestattet seiner
Tochter . Frau Contnre als Gesellschafterin zu be -

hallen . Vier leere Zimmer , fünf Pensionäre wem -

ger . " Sie war dem Weinen nahe . „ Das Un¬

glück ist über meinem . Hause ! " rief sie.
Plötzlich machte ein Magen vor dem Hause

halt .
„ Wieder ein neuer Schlag, " sagte Sylvia .
Goriot erschien mit giückverklärtem Gesicht ,

man tonnte on seine Verjüngung und Auf -
erstchiiiig glauben . "

„ Goriot im Wagen ! " riefen die Pensionäre ,
„ das Ende der Welt ist nahe . "

Afghanistan suchte Aerzte , Ingenieure und
Handwerker . Eis hat seinen Bedarf genügend a»s -
gefüllt . Die Bedingungen waren keine günstige »
iuid die Ausgewanderten habe » kontraktlich nicht ge .
nügende Sicherheiten , sobald sie ertranken .

Nordamerika gestaltet die Einrelseerlaiib »
»is mir gegen Bürgschaft » nd nur solange ,
al » die Quote , die jedem Land zugebiNigt ist , nicht
ausgefüllt ist . Kontraktarbeiter , Künstler ausge¬
nommen , werden nicht gelandet . Man darf
also • keinen Arbeitsvertrag haben , wen » man
nach Nordamerika auswandern will . Die Anstel -
lniigSmöglichkeite » sind im Lande gering . Land -
arbeiter werden in gewisse » Gegenden gesucht .
Ungelernte » nd angelernte Arbeiter finde » vielleicht
Unterkommen , die gehobene » Stellungen aber reser¬
viert der Amerikaner schön für sich.

Südamerika gestaltet die Einwände ,
r n » g. ES bleibt jedoch ' ein großes Risiko , ohne
Aussicht auf feste Tätigkeit dorthin zu reise »
Während der Ernte gebraucht man Arbeiter , die
später wieder entlassen werden . Argentinien
gestattet die Eiiiwaiidernng nur noch Landwirten
» nd solchen Personen , die eine feste Anstellung oder
zwei Bürgen nachweisen .

In Britisch - Jndien und N i e d e r l ä n-
disch - Jndle » ist die Einreise frei , aber nüt
Unkosten verknüpft . Die Plantagen sind teilweise
bis zu 50 Prozent geschlossen und selbst Ingenieure
» nd Techniker , die die Regierung dorthin holte , sind
entlassen worden .

Aegypten hat keine deutschen Firmen , so
daß man praktisch mit der Einreiseerlaubnis nicht
viel anfangen kann .

A nstral ie n, Neuseeland und die Süd .
see - Jn sein sind nur den Reick,sdensichen v er -
boten .

In Südafrika herrscht große Arbeitslosig -
keit . Man ist dort dem Tenischen gegiiber nicht
abgeneigt und hat volles Verständnis für den
Wert der deutschen Arbeitskraft .

In China und Japan ist die E i n r e i is e
frei . Doch haben beide Länder ungemein tüchtige
Handwerker , die so anspruchslos sind und so billig
arbeiten , wie der Deutsche bei seinen ganz anderen
Lebensbedürfnissen e« nie und nimmer kann . Zn -
dem haben beide Länder einen BevölkernngS -
Überschuß , so daß selbst Japan bei seinem Wie -
deraiisbau keiner fremden Hände und Köpfe bedarf .

Ter Vesuv meldet sich wieder . Aus Rom
wird vom b. d. M. gemeldet : Der Vesuv ist fort -
gesetzt in Tätigkeit . Das Observatorium erklärt ,
daß derzeit kein Grund zu Besorgnissen besteht ; es
würde nur das im Jahre 1900 geschaffene neue
Becken mit Lava gefüllt .

Di « Signale der Straßenhinldlee von XoA *
„ Weder Feuer noch Erdbeben habe » die Straßen -
Händler von den Straßen Tokios vertreiben können ,
und das Wesen des allen . romantischen , malerischen
Japan lebt in ihnen noch ungebrochen fort , mitten
in der westlichen Kultur , die eingedrungen ist . "
So beginnt der Tokioter Berichterstalter der „ Ti -
incs " eine Schilderung des japanischen Straf ; « » ,an .
deis iiud seiner wunderlichen Einrichtungen . „ Da
. ziehen sie mit ihren Wagen von Hau « zu Hau » , von
«Hütte zu Hütte , veischoiien ancki die fast kokonarii -

gen kleinen Wohnungen in den Parks » nd ans den
Plätzen nicht . Die Zeitung « Verkäufer sind
die auffälligsten . Aber da « sind keine flinken Bur .

scheu , die mit lautem Geschrei die letzte Anjgabc
ausrufen , sondern es sind würdige Herren , die

ganz in derselben Weise , mögen sie nun 18 oder
80 Jahre sei », die AbendanSgabe , die „Gogai " , feil -
bieten . An die Stelle der geltenden Risse tritt das

zarte Geklingel einer Reinen Handgwckc . Und ob-
Wohl sovicic Klingeln jede Stunde des japanischen
Städtchen » durchtönen , so ist doch die Klingel des

GogaimanneS nicht zn verkennen . Es ist ein be -

fchoiderer und zarler Laut , den der blau gekleidete
K » K mit seiner Spielzeugglocke lzeworlbringt , gar

Dcr alte Mann ging direkt auf Eugen zu ,
dcr nachdenklich in einer Ecke stand , und griff
nach seinem Arm . „ Kommen Sie, " sagte er

strahlend .
,/Sie wissen nicht , was hier vorgeht, " sagte

Eugen . „ Bautrin Ivar ein entwichener Sträf¬
ling , er wurde soeben festgenommen , und der

junge Taillefer ist im Duell gefallen . "
„ Ja , was geht da « uns an ? " antwortete

Pater Goriot . „ Ich esse mit meiner Tochter bei

Ihnen , hören Sic ? Sic erwartet Sie , kommen

Sie . "
Er packte Rastignac so heftig am Arm , daß

er ihn gewaltsam mitschleppte , er schien ihn zu

entführen , als wenn er feine Geliebte wäre .

„ Zu Tisch ! " rief der Maler .

Jeder nahm einen Stuhl und setzte sich.
„Tolle Sache . " sagte die dicke Sylvia , „heule

gibt ' s nur Unglücksfälle . Mein . Hammel mit

Kohl hat angesetzt . Sie müssen ihn halt schon
verbrannt essen , um so schlimmer ! "

Frau Vauquer fand nicht den Mut , ei » Wort

zu sagen , als ie nur zehn Menschen bei Tisch
sah an Stelle der üblichen achtzehn ; aber leder

gab sich Mühe , sie zu trösten » nd aufzuheitern .
Die Externen unterhielte » sich zuerst über Vau -
tri » und die Ereignisse des Tages , aber sehr bald

ließe » sie sich vom Gespräch fortreißen und steck -
te » mitte » in Erörterungen über Duell . Bagno ,
Justiz , Gefängnisse und reformbedürftige Ge -

setze. Bald waren sie tausend Meilen von Jac¬
ques Collin , Bictorine und ihrem Bruder cnt -

fevnt . Obgleich sie nur zehn waren , brüllten sie
wie zwanzig und schienen zahlreicher als gewöhn -
lich ; das War der einzige Unterschied zwischen
dieser Mahlzeit und der des vorangegangenen
Tages . Die gewohnte Sorglosigkeit der egoisti -
schen Welt , für die die Ereignisse des nächsten
Tages . nur eine neue zu verschlingende Beute

sind , gewann sehr bald das Nebergewicht . Selbst
Frau Vauquer ließ sich durch die dicke Sylvia
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nicht passend zu dem Gelärm dcr Neuigkeiten » nd
der SeiisatioiiSmcfdungcii , die die Zeitung bringt ,
dieses Kind einer fremden Zivilisation , da « durch
das Glöckche » gleichsam erst im japanischen Leben
heimisch wird . Die erste Nachricht vom Tode des
Präsidenten Harding oder des Grafen Kalo wird
so in der japanfichcn Hauptstadt verbreitet unter
der Begleitung de « niedlichen Geklingels . Wandert
man durch die Straßen , so hört man früher oder
später ein durchdringende « oder anhaltendes Psei -
sen . da » von einem riesigen Insekt oder von der
Sirene einer Fabrik herzurühren scheint . Aber es
sind weder große Moskitos noch Fabriken , sondern
es ist die Pfeife de ? wandernden P s e i s e n r e i n i -
gers , der seine Dienste ans so schrille Art an -
bietet . Straßaus , straßab zieht er mit seinem wuii -
dcrlichcn Gerät von Drähten und Bürsten , mit sei -
nein kupfernen Wassertopf , dessen Inhalt durch einen
Nein « , SpiritiiSofen kochend cchatten wird . Den
Dampf anS dem Topf läßt er durch die messingenen
Pfeifen strömen , und wo immer Japaner Pfeifen
muchen , da werden sie angelockt von der Pfeife und
dem seinen Dampf , die den Pseifenreinigcr verkün .
dlgen . Die Verkäufer von Medizinen
ii n d Drogen schreiten mit einer Stange qncr
über den Schulter » einher , an der sie ihre Holzkäst -
che » mit Kräutern und Pflastern ausgehängt Huden .
An jedem Kästchen ist eine Eisenklappe . und wäh¬
rend dcr Händler mit langsamen schwingenden
Schrillen dabinwandelt , klingeln und klimpern die
Metallstückchen und machen eine rauhe Musik , die
sich sehr deutlich von den langgezogenen Horntönen
des N » d e l v « r k ä n s e r « unterscheidet . Ter Nu .
dewerkäiifer besucht lxnipfächlich die Seitenstraßen ,
in denen die armen Leute woimen . und entlockt sei -
nein messingenen Horn eine kleine Melodie von vier
Tönen , die besonder « des Abend ? , wenn die Schal -
len lierniedersinken , sich mit dem Klingen der
Gong « an den Tempeltüren z » einer geisterhaften
Melodie vereinigt . " »

Brennende Kohlenfelder in Konada . Im nord
amerikanischen Staate Soulh - Dakola zieht sich zivi -
scheu dem White » und Cheyamasluß , rechtsseitigen
Nebenflüssen des Missouri , ein eigenartiges Olebiet
hin , da » unter dem Namen „ Bad Land « " bekannt ist .
„Schlechtes Land " ist eS allerdings für den Farmer ,
der nicht bizarr geformte Felsenmasseii , sondern tief -
gründlgen Wiesenboden sucht . Reicherst interessant
ist da » Gebiet aber für den Geologen , der hier die
Entwicklung eines gewaltigen , lang ausdauernden
Feuer » erkennt . Man vermutet , daß die in dem ge -
nannten Staate vorhandenen ausgedehnten Braun -
kohlenlager streckenweise In Brand waren und die
älteren GeslcinSmasscn mctainorphosicrt haben . Diese
Theorie wird durch Beobachtungen gestützt , die neuer -
dingS , wenn auch weit entfernt , gemacht wurden . Am
Bearsltch , dem in den Mackenzie River mündenden
Abfluß des BearseeS , im äußersten Norden Kanadas ,
liegt der Fort Normann genannte Polizei - und Pelz -
hattdelSpostett . In dessen Nähe sind jüngst bedeutende

Pelroleiimsetder entdeckt worden , die einer näheren
Untersuchung wert schienen . Im Verlans dieser litt

lersuchuiigen stieß man Mick) aus große Kohlenlager -
slätten , die in vollein Brande stehen . Ob das Feuer
durch Selbstentzündung oder Blitzschlag entstanden ist
und wie lange eS schon andauert , ist eine offene Frage .
Vielleicht handelt cs sich um Jahrtausende . Brcn -
nendc Kohlenlager sind auch von anderen Gegenden
bekannt , so, um nur ein Beispiel an » Teutschland zn
erwähnen , aus der Zwickaner Gegend in Sachsen ,
aber nirgends erreichen sie nur annähernd die Aus¬
dehnung dieses kanadischen Brandherdes . Dieser ge -
wältige Brand beeinflußt die Frage , ob die in den
Polarländern vorgefundenen fossilen Hölzer Reste der
Wälder sind , die in der Terliärzeit bei höheren Wär -

megrade » als sie jetzt dort herrschen im Polargebiet
wuchsen , oder ob sie mir angeschwemmtes Driffholz
sind , wie es die Meeresströmungen noch jetzt dorthin
sichren . Die Verfechter dieser letzten Theorie dürften
angesichts solcher gewaltiger brennender Massen doch
schwankend werde » .

trösten und beruhigen ; der Köchin erschien die

nächste Zukunft nicht ganz so trübselig wie ihrer
Herrin .

Dieser Tag sollte bis zum Abend für Rastig -
nac eine Fülle phantastischer Ucberraschungen
bringen . Trotzdem er seinen klaren Kopf hatte
und sich zu beherrschen wußte , saß er wie cnt -

geistert in » Wagen neben Vater Goriot . Die
Reden des alten Mannes verrieten eine nnge -
wohnliche Freude . Nach den Aufregungen der
letzten Stunden drangen sie an Eugens Ohr wie
Worte , die man im Traume vernimmt .

„ Nun ist alles fertig . Wir werde » alle drei

zusammen essen, zusammen ! Verstehen Sie ? Es

sind nun vier Jahre her , daß ich nicht mehr mit
meiner Delphine , meiner kleinen Delphine , zu -
sammcn gegessen habe . Einen ganzen Abend
werde ich sie für mich haben . Seit heute morgens
sind wir in Ihrer neuen Wohnung . Ich habe
wie ein Handwerker in Hemdsärmeln geschafft .
Ich habe Möbel geschleppt und aufgestellt . Ach,
Sie wissen nicht , Wie entzückend sie bei Tische ist,
sie wird für mich sorgen : „ Papa , nimmt doch
von dc »l Gericht , cs schmeckt so gut . " Dann kann

ich vor lauter Seligkeit nicht essen. Ach, es ist
laiige her , daß ich nicht ruhig neben ihr gesessen
habe , aber nun wird es wunderschön ! "

„ Aber, " fragte Eugen , „steht die Welt heute
denn ans dem Kopf ? "

„ Auf dem Kopf ? " sagte Vater Goriot . „ Nie
stand sie so sicher in ihren Fugen wie in diesem
Augenblick . Ich sehe nur vergnügte Gesichter auf
dcr Straße , die Menschen schütteln sich die Hände ,
umarmen sich , alle sind so glücklich , als wenn sie
zu ihren Töchtern führen , um dort an einem
lockeren kleinen Mahl zu naschen . I » meinem

Beisein hat sie cs beim Küchenchef des CafS des

Anglais bestellt . ? vber neben ihr würde Galle

süß Wie Honig schmecken . "

( Fortsetzung folgt . )



« dfc 9.
fl . Dczeniber 1023 .

Eerichtssaal .
Las Urteil im Hegecmoroprozeb .

Nach dem Wahrspruch der Geschworenen ,
deren Beratung mehrer « Stunden andauerte ,
fällte der Gerichtshof um halb 11 Uhr nacht
das Verdikt :

Josef Zidek wird zum Tod , durch
denStrang . « » na Svobodazuzwei
Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Die beiden anderen «» geklagten , der
Lehrer Snitek und Holub , werden frei »
gesprochen .

Prag , 5. Dezember , vor den Präger Beschwöre -
neu hat heute ei » Prozeß sein Ende gesunden , dessen
Verhandlung seit acht Tagen di . Präger Oeffcntlich -
keit stark beschäftigt . ES handelte sich um die Sühne
eines Mordes , der , wie wir bereits vor einigen Tagen
zu Beginn der Verhandlung berichtet haben , vor

fünf Jahren begangen wurde . — Im Nachstehen -
den wollen wir den Lauf der Verhandlung nochmals

zusammenfassen :
Nach der Anklageschrift wurde am 5. Mai 191 ?

i » einem Walde bei Schwarz - KostcIc tz die

Leiche deS Hegers Franz Houzviika aufgefunden .
Ter Heger war durch eine » Schuß ins Herz getötet
worden . Tie Gendarmerie hat damals , da es sich
ofsensichtlich um einen Mord ' handelte , sofort umsas -
sende Erhebungen anstelle » lassen , und hat auch einige
Tage später den Häusler Franz Zidek aus Stki -

inclitz alS der Tat dringend verdächtig verhaftet .
Zidek , der damals im österreichische » Heer diente , und

sich gerade zur Zeit des Mordes daheim auf Urlaub

befand , war am Tage der Tat in der Nähe des Tat -

ortes gesehen worden . AlS Zidek sich einig « Tage nach
der Tat mit einer Schußverletzung der rechten Hand
im Prager GarnisonSspital meldete , wurde er vcr -

hastet . Eine bei Zidek vorgenommene HanSdnrch -
suchung lieferte eine größere Menge von Schrotkör -
neri . zu Tage , die mit dem in der Leiche des ermor¬

deten Hcgcrü aufgefundenen Bleikörncru identisch
waren . Zidek wurde daher wegen Mordes vor das

Divisionsgcricht gestellt jedoch wegen Mangels

anBcwcisensrcigesproche » .
Am S. Mai 1923 meldete sich nun eine gewisse

No > a § Ii st a bei der Gendarmerie und gab zu Pro -

toko ' I , daß sie Z r u g i n d e s M o r d c s gewesen sei .

Sie wäre am Tage d- S Mordes mit dem Heger in

den Wald gegangen , weil dieser einer Bande von

Holzdieben , unter denen sich auch Zidek befand , aus

der Spur war . In der Nähe deS Talortes seien ihnen

Zidek , der Lehrer Snizek , ein gewisser Ho lud ,

eine Frau Rosa Svoboda und ein Russe entgegen -

gekommen . Alle Mitglieder dieser Gesellschaft seien

bewaffnet gewesen . Tie Susta habe sich aus Furcht
in ein Dickicht versteckt und sei nun Zeugin der Aus -

cinandcrseynng zwischen dem Heger und den Holz -

dicben gewesen , die schließlich damit endete , daß

Zidel viermal auf den Heger schoß , der

st c r b e n d z u s a m m e » b r a ch. Tie önsta habe

dann von den Mitgliedern der Bande noch Ausrufe

wie „ ErschlagtS ihn . damit er einmal genug hat ! "

„ Bringt ' S ihn nm ! " „ ES hat uns so niemand gcse-
heu " , gehört .

11 Tage nach der Tal kam die Svoboda zur Äusta

und drohte ihr mit Brandlegung , wenn sie von

dem Vorfalle etwas verrate . Tie Svoboda muhte

demnach die Snsta entweder gesehen haben oder sie

hegte verdacht , daß die ftnjta etwas wisse . Bei dem

Verfahren gegen Zidek vor dem Tivisionsgcricht habe

man die Snsta a ! S Zeugin nicht vorgelassen , da die

Untersuchung nachlässig geführt wurde .

Auf Grund dieser Zcngcnaussag ' wurde gegen die

au dem Morde beteiligten Personen im Mai des

heurigen Jahres das verfahre » eingeleitet . Zidek

wurde wegen M e n ch c l m o r d e s, die anderen

Mitglieder der Bande wegen Mitschuld an diesem

Verbrechen vors Sänourgericht gestellt .

Im Lause der Verhandlung

bestritten die Angeklagten biö zum letzten Tag « ihr «

Schuld .

Ter Hauptangeklagte Zidek erklärte mit Bestimmt -

hcit , daß er den ermordeten Heger sowie seine übrigen

Mitangeklagten früher nicht gekannt habe . Auch die

übrigen Angeklagten wollen von dem Morde nichts

wissen und stellen die Aussage der Snsta als Unwahr

heil hin .
Die Kron . eugin sufla

beharrtc bei ihrer Einvernahme auf ihrer

AuSsage . Sic machte aber oft so verworrene

Aussagen und verwickelte sich manchmal so in Wider

spräche , daß die Verteidiger der Angeklagten eine

Untersuchung ihres G e i st e s z n st a n d e s

beantragten . Dieser Antrag wurde jedoch vom Ge

richtshof abgewiesen .
Im Laufe der Verhandlung wurde noch eine

ganze Reihe von Zeuge » einvernommen , die aber alle ,

da sie nur als Jndizicnzcugcn geführt wurden , nicht «

wesentliches über die Vorgeschichte des Mordes oder

über die Mordtat selbst hätten aussagen können . Als

einzige Zeugin der Mordtat kann nur die Snsta angc

sehen werden , deren Glaubwürdigkeit von der Per -

tcidigung aber immer wieder angezwcisclt wurde .

Nachdem gestern nachmittag die Verteidigung «
reden gehalten wurden , vertagte der Vorsitzende die

Verhandlung auf heute nachmittag . Der heutige Ver -

händlungStag war mit dem Resümee des Vorsitzen -
den und der Beratung der Geschworene » , denen be

kamillich sechs Haupt - und sechs Eventual -

fragen gestellt wurden , ausgefüllt .

lopesurtsll gegen einen deutschen
Venera ! .

I « rontumatiam vor dem Kriegsgericht in Nancy .

Pari » , 5. Dezember . In Nancy hat das Kriegs -
gericht deS 2ö. Armeekorps gestern den deutschen
« eneral von Breitkops , Kommandeur der drit

ten bayrischen Division , in c o n t u in a t i a m z n m

T o d e v c r u r t « i I t. In der Klageschrift wird

ausgeführt , daß die Truppen dieses Offiziers nach

dem Einzug i » eine Ortschaft im Arrondissement

LunöviNc am LS. August 1014 diese Ortschaft

geplündert » nd da » » in Brand gesteckt hätte », unter

der Behauptung , daß die Zivilbevölkerung ans sie

geschossen hätte . Die Truppen hätten angeblich ein

halbes Dutzend Einwohner , darunter ein junges

Mädchen von 19 Jahren , namens T h o m a S, siisi -

liert . Ein anderer Bewohner , der von einem bayvi .

sckum Soldaten durch einen Gewehrschuß vcrwnn -

dcl worden war . sei von diesem Soldaten in ein

brcimcndcs HanS geworfen und dort bei leben -

digcm Leibe verbrann ! worden .

AHAM « Dilti sojiolDolitiL
Die neue Umsah , und Luxussteuer .

Tic Regierung hat der Abgeordnetenkammer
den Gesetzentwurf , betreffend die Umsatz « und die

Luxusstcuer vorgelegt . Die Wir . ' wmicit des Ge¬

setzes vom 12 . August 1021 Rr . 321 der Samm¬

lung der Gesetze uud Verordnungen endet mit

dem 31 . Dezember d. I . Der neue Regiernngs -
gcsctzcntwurs beläßt den Steuersatz in der

b i s h c r i g c n H ö h e, u. zw. bei der Umsatzsteuer
1 Prozent für landwirtschaftliche Produkte » nd

2 Prozent für die übrigen Waren . Bei der Luxus -
teuer bleibt der Satz von 12 , bcziehiliigsweise 1- 1

Prozent aufrecht . Tie Belassung des bisherigen
Satzes bei der Luxussteuer beding : aber die Um -

arbcitnng des Verzeichnisses der der Steuer nn -

«erliegenden Gegenstände . Die Neuregelung des¬

selben , an welcher das Finanzministerium bereits

arbeitet , lvird eine bedeutende Milderung zugun -
sten der Konsumenten bedenien . Eine wichtige
Neuerung neben verschiedenen speziellen Aende -

rungcn im Gesetze ist die Art und Weise , in wel -

chcr der neue Entwurf die Besteucriiilg der Ein -

fuhr löst . Es wird nicht prinzipiell jede Einsuhr
besteuert , sondern diesbezüglich der Regiernngs -
Verordnung freier Spielraum gelassen , wodurch
ermöglicht wird , einzurichten , daß die Einfuhr nur

in jenen Fällen besteuert wird , in welchen die hie -
ige Produktion im Inland « mit dem Auslände

deshalb zu konkurrieren nicht imstande ist , weil

die ausländische Konkurrenz gegenüber den inlän -

bischen Lieferanten bezüglich der Umsatzsteuer im

Vorteile ist .

Erleichterungen im Bcwilligungsvcrfahren .
Im Amtsblatte wird eine Kundmachung des Han -
delsministcrs veröffentlicht , die gewisse Erleichte -
Hingen im Bcwilligungsverfahrcn festsetzt . 140

Posten des Zolltarifs wurden insgesamt für die

Einfuhr freigegeben . Vollkommen frei , das heißt
ohne Bewilligungs - und Anmeldeverfahren , wer -
den 30 Posten des Zolltarifs eingeführt werden .

In das Anmeldeverfahren werden 10- 1 Posten ein¬

gereiht . Nach de »! Programm des Heinde lsmini -

sters stellen die Erleichterungen im Bcwilligungs¬
verfahrcn die erste Etappe der Verwirklichung der

Freigabe des Außenhandels dar . Gleichzeitig wer -

den Weitcrc Kundgebungen bezüglich der Freigabe
der Einfuhr in kürzester Zeit angekündigt . — Je
rascher unser Außenhandel von den Fesseln dc §

Bewilligungsverfahrens befreit wird , desto eher
wird es uns möglich sein , günstige Handelsver -
träge mit alle » Staaten abzuschließen . Hätte der

. handclsminister schon früher Erleichterungen im

Bclvillignngsvcrsahrcil durchgeführt , wären wir

imstande gewesen , einen besseren Handelsvertrag
mit England als den geltenden abzuschließen .

Steue Richtpreise für Kohle . Ab 7. Dezember
gelten neu : Richtpreise für Kohle , die soeben in

einer Verlautbarung des Ministeriums für öffent -
lichc Arbeiten bckanntgcmacht werden .

Zum kommunistischen Betriebsrätckongreß in
Kladno schreibt der „ Glück ans ! " : „ Die koalier -

ten Verbände haben überhaupt k c i n e D e -

legierten entsendet , und von den Revier -
r ä t e >l war außer Kladno , rcsp . Prag kein De -

legierter anwesend . Die Angabe , daß 164

Schächte vertreten waren , ist ein kommunistischer
Unsinn , da nach der Darstellung der „Jnternatio -
nale " nur 120 Personen aus allen Reviere » an -

Ivescnd Ware » . Die große Mehrzahl dieser Per -
sonen sind bloß Teilnehmer gewesen , weil sie von
den Belegschaften nicht als Delegierte entsendet
wurde » « . Der groß angekündigte „Reichskongreß
der Bergarbciterbetricbs - » nd Rcvierrätc der

Tschechoslowakischen Republik " in Kladno war

nichts anderes , als eine Versa m m l n n z der
k o m m n n i st i s ch c n P a r t e i z e n t r a l c von
103 Personen , von denen 32 den tschechischen
Nationalsozialen angehörten .

Ter Streik in der Wiener Ankerbrotfabrik
wurde gestern beendet . Es wurde eine Vcr ,

ciiibarung dahin abgeschlossen , daß ein Angestell
ter , über den sich die Arbeiter beschwert hatten ,
einen Krankenurlaub erhält und daß die Cnalv
fikationslistcn aufgelassen und durch eine Kommiß
sion ersetzt werden , die alle Beschwerden zu prüfen
hat . Diese Kommission soll die Verbindung zwi -
scheit der Direktion und der Arbeiterschaft herstel -
ten . In der Vollversammlung der Streikenden
wurde heute die Vereinbarung angenommen und
es wurde zugleich eine Resolution beschlossen , wo -
rin erklärt wird , daß die Arbeiter niemals etwas

gegen die Angestellten gehabt haben und auch in
Hinkunft mit ihnen im Einvernehmen sein wollen .
Der Streik habe sich nicht gegen die Angestellten ,
sondern gegen die Methode gerichtet , wie die Ar
bciter behandelt werde » .

Deutschlands Wirtschaftslage . Nach dem Be
richt der preußischen Handelskammern ist im No -
vember keine Besserung der Wirtschaftslage ein -
getreten . Nur die Ernährung in den Städten be

Deolsenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Ullrich Zchio . Krank 10 . 77 * 5 »
Berti » Mark 12 : 1. 400,000 . 000 *01 )
Wien öftere . Krone 2078 * 00

gann sich etwa « gunstiger zu gestalten , da mit der

allmählichen Einführung wertbeständiger Zah -
lungsmittel die Zufuhren vom Lande zuiichmeii .
Im besetzten Gebiete war die Lage trostlos ? die

Wirtschaft blieb , von Ausnahmen abgesehen , still¬
gelegt .

Sctzerstrcik in Budapest . Ans B u d a p c st
den 4. Dezember wird gemeldet : Die Setzer
des christlichen Organs „ Uj Lop " stellte »: lheute

nachmittag die Arbeit ein . Gestern hatte das ' Blatt

a » S der Rede des Abg. Dr . Alexander Ernst einen

Satz gedruckt , den der Vertrauciiiiisaiin der Setzer
als für die Arbeiterschaft verletzend bezeichnete .
Er erklärte , in Zukunft in einem ähnlichen Falle
das Erscheinen des Blattes nicht zu gestatten . Ans

diesem Grunde lvnrde er heute entlasten , worauf
der Streik ausbrach . Der Jouriialistenverciil wird

sieh in einer AnSschnßsitznng mit dieser Angelegen -
heit beschäftigen .

Geringe Abnahme der Arbeitslosigkeit in

England . Einer Verlautbarung des englischen
Arbeitsministeriums zufolge , betrug die Zahl der

Arbeitslosen in Großbritannien am 26 . November

1,280 . 200 , nm 16 . 477 Arbeitslose weniger als in
der vorhergcgangcneil Woche und nm 267 . 000 wc -

nigcr als am 1. Januar dieses Jahres .

Erhöhung der Zölle in Norwegen . Das » or -

wcgischc Storthing beriet am 3. Dezember über
eine Regicrnngsvorlagc , betreffend eine vorlän -

figc Erhöhung der Einfuhrzölle . Nach längerer
Debatte wurde mit 104 gegen 36 Stimmen folgen -
der Vorschlag angenommen * . Die Regierungsvor -
läge wird als Provisorisch aiigcnommcn , bis der

betreffende Ausschuß die Sache behandelt hat und

diese endgültig vom Storthing entschieden ist.
Gegen den Vorschlag stimmten Kommunisten , So¬

zialisten und zwei Angehörige der Liberalen . Die

Erhöhung , die sich auf alle Zollsätze erstreckt , be -

trägt 79 Prozent . Ihr Erträgnis wird berechnet
nach der Einfuhr 1021 , auf 42 Millionen norlv .
Kronen veranschlagt . Der Beschluß tritt sofort
in Kraft .

Vor einem teilweise » Sctzerstrcik in Paris .
Die Pariser Setzer haben Dienstag beschlossen , bei

denjenigen Firmen , die sich nicht zur Zahlung
eines Stundenlohnes von vier Franken bereit er¬
klärt haben , in den Streik zu treten .

Prager Kurse am 5 . Dezember .
ttvlk ! Wnr«*

100 botl . Gulden . . . 1315 . 00 1310 . 00
1 Billion Mar ' . . 7. 05 7. 8' »
IO(i »ein . Frank » . . . 150 . 25 10 ,7 . 5
iOD fcllttjcis . Frank . . 603 . 75 008 . 25
1 Pinns sleriing . . 150 . 87 *50 151 . 87 5 )
100 riirc 150 . 001 lü 151 . 50 *01
1 Dollar 4. 60 *00 85 . 0 *0 i
100 iranz . Franks . . 181 *25 *00 187 . 75 *00
100 Dinar 83 . 85 *00 89 . 45 *00
lo . oOO magrar . Kronen 17 . 2751 16 . 27 *50
1,006 . 000 poin . Mark . 8. 60 10 . 10
10 . 006 öitcrr . Kronen . 4. 59 00 5. 06 *00

Aus der Partei .
B ?5irlS »rgl «isation Prag . Wir machen alle

unsere Mitglieder nochmals aufmerksam auf den

heute abends 8 Uhr im Uraniasaal stattfindenden
Vortrag des Genosse » Rudolf Hilferding ( Ber -

lin ) über „ Die Zerstörung der Weltwirtschaft " . Die
Genossinnen und Genossen mögen sich die seltene
Gelegenheit , einen der hervorragendsten Theoretiker
des Marxismus zu hören , nicht entgehen lassen .
Karlen zu 8 bis 5 K sind an der Uraniatasse zu
habe » .

Bczirkskonserenz Rumburg . Sonntag , den 9. De -
zembcr , vonnitlags 8 Uhr im SchühenhauS in Rum -

vnrg BezirkSionfcrcnz . Tagesordnung : Berichte , Vor -

trag über unsere nächsten Aufgabe » , Neuwahl der

Bezirksleitung und Parteitag .

Wohnungsanmrldungrn zum Parteitag . Woh -
mingsaiinieldiingen und etwaige Wünsche vom Bahn -
hos abgeholt zu werde » , sind an Genossen Schiller ,
Aussig , Kcllermannstraßc Nr . 1020 z» richten . Es
ist anzugeben , mit welchem Zuge und an welchem
Bahnhose die Delegierten ankommen . Tie Delegier -
ten werden von Ordnern mit roten Armbinden er -
wartet , welche die Wohnuiigsanweisung übermitteln
und alle sonstigen gewünschten Auskttnstc erteilen . ( Die
Partciblättcr werden um Nachdruck dieser Mitteilung
ersticht . )

mm
ihkom

erhalten Sie mit Norii -
i ' ittig auf dieses Blatt

franko zugesandt die
amiosto Preisliste der Fa .

Kunst und Misten .
Spielplan de « Neuen Theater «. Heule Don «

ncrStag „ Ein Maskenball " ; morgen Freitag
Gastspiel Leopold Krämer „ Die Io nr na l i -

sten " ; SaniSlag „ Alba " ; Somilag , 11 Uhr

„ Zweites philharmonisches K o n z e r t ",
abends „ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners -

tag , Freitag und Samstag „ Dorine » nd der

Zufall " ; Sonntag halb 3 Uhr „ Die kleine

Sünder ! « " , Sonntag halb 8 Uhr „ Die dc » t »

s ch eil Kleinstädte r " .

üratiia .
Heute , 5 Uhr : „ Kindcrspielzcug und Allerlei

sür die Kleinen " , Karli Friedmann . Einzel -
karten 5 K.

Heute , 6 Uhr : „ Bilder au » der Vergangen -
hcit unserer Erde " mit Lichlb. , Univ . - Prof . Lie -

b us . Einzelkarten 4; Mitgl . 8 K. Vierte ( letzte )
KurSstiindc .

Heute . 8 Uhr : „ Die Zerstörung der Welt .

Wirtschaft " , Dr . Hilferding ( Berlin ) . Karten

12 —1 , Mitgl . 10 - 3 K.

K i nd e rm ii r ch c n - N a ch m i t t a g: „Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge " , SamStag , den
8. Dez . , Kinosaal , 3 Uhr nachmittag . Dazu : „ V: !-
dcr aus dem K i n d e r l e b e n " von Ludwig
Richter mit begleitendem Vortrag . Karten : Kin .
der 3. Erwachsene 1 K, Logen 1 und 5 ' i

„ Fliege r " . Kultur - Filmvorführung . Sonn -

tag . 11 Uhr vorm . , Kinosaal . Ein Flug vom
Start bis zur Landung , ' lebeefliegniig **.-. Zug -
spitze in 8000 Meter Höhe . — Tollkühner . tbsprnng '
mit dem Fallschirm . — Herrliche Natnranlnah neu
von den Alpen usw . Karlen 2 —7 , M' tal . 1 —0 K.

„ Die Sächsische S chwc i z", großer
Lichtbildervortrag mit 60 Bi ' dern . S o n n-

tag , 9. Dez . , 4 Uhr . Karten 4. Mitgl . 3 ll .

HGR . Prof . A. S o m ni c r f e l d in der

„Urania " , Montag . l0 . . 8 Uhr : „ Die Struktur
der Atom e". In der ersten Reihe der deutschen
Physiker neben Einstein » nd Planck steh * Professor
Sommerfeld , der eben aus Amerika zurückgekehrt ist ,
wo er an 20 Universitäten Vorträge hieli und sehr
gefeiert wurde . Karten 10 —t , Mitgl . 8 —3 K.

„ D a S K ä t h ch c u von Heiibron n" ,
Sonntag , den !>. Dezember , halb 3 Uhr nach -

mittags . Tritte Urania - Klassiker - Vorstellung .
„ Neues Deutsches Theater . " Regie : Direktor K rä -
m c r. In der Titelrolle : Sonik Rainer . Außer¬
ordentlich ermäßigte Preise . Logen 24 —56 K. Sitz¬
plätze 3 —13 K. Urania - Kasse . Niko ' andeiReal «

schule . 1078

Wran - Uran ' a - Kino .

„ Der rote Reiter " . Erstaiiffiiycungen .
Freitag halb 6 und 8 Uhr . Ein spannender F im -
roman . an dem Sanimclpnnkt einer Wclistadt spie -
leird . später in romantischen Gegenden Rumäniens .
In den Hauptrollen *. Fern ?l n d r a. Karola
Toelle und Salm . Dazu : „ Liefe ! «
Trau m" , ein anmutiges Lustspiel voll Rei , » » &

sprühender Laune . Die nächsten Vorstellungen :
Samstag halb 6 und 8 Uhr mit gleichem Programm .
Karten 3 bis 12 U. Urania . Smekky 22 . Wetz ' er .
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